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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

raukſurt a. M., 6. Mai. Der Hauptkaſſirer des
Bankhauſes M. A. von Rothſchild Söhne, Goldſchmidt-Bing und
deſſen Frau wurden geſtern Nachmittag bei einem Spaziergang im
Jſenburger Walde von zwei Burſchen über fallen und durch Re
volverſchüſſe verletzt. Die Frau wurde im Geſicht, der Mann
durch zwei Schüſſe im Rücken und einen an der Seite verwundet. Die
Verwundungen ſind nicht gefährlich.

Wien, 6. Mai. Bei dem geſtrigen Mahle zur Taufe
des Kaiſerlichen Enkels in Wels äußerte der Kaiſer im Ge-
ſpräche ſein Bedauern, daß in ſozialen Fragen die extremeRichtung Oberhand gewinne; es ſei lebhaft zu wünſchen, daß

Arbeitgeber und Arbeitnehmer etwaige Differenzen gütlich zu
löſen ſuchen mögen, dies entſpräche den Intereſſen der Arbeiter
beſſer, die ihrerſeits auch die Jntereſſen ihrer Brotgeber berück-
ſchen ſollten.

ien, 6. Mai. Eine von mehr als 2000 Bau arbeitern
und Bauarbeiterin nen beſuchte Verſammlung, in
welcher Arbeiterführer und Arbeiterinnen unter heftigen Reden gegen
die Bauherren zur Fortſetzung des Streiks aufforderten,
wurde wegen Ausfälle gegen die Sicherheitswache und das Militär
behördlich a ufgelöſt. Die Verfügung rief einen toſenden
Lärm hervor, es ge lang jedoch den Ordnern, den Saal ohne Zwiſchen
fall zu räumen.

Paris, 6. Mai. Der Generalinſpektor der Armee und ehemalige
Kriegsminiſter Ferron iſt dieſe Nacht in Lyon in Folge eines
ſchon erwähnten Unfalles beim Reiten geſtorben. Die Einzel-
heiten des Unglücksfalles ſind folgende: Ferrons Pferd verſuchte durch
zugehen, wobei der General ſo unglücklich auf den Säbelknauf ſtieß,
daß er ſich Bauchfell und Blaſe zerriß. Ferron, der 64 Jahre alt war,
ſollte im Kriegsfall den Oberbefehl über die gegen Jtalien ope
rirende Alpenarmee übernehmen.

Paris, 7. Mai. Bei der geſtern in Loches ſtattgehabten
Wahl zur Deputirtenkammer wurde Wilſon gewählt.

Rom, 6. Mai. Die Regierung hat das Kriegsſchiff
„Stromboli“ entſandt, um den durch das letzte Erdbeben
betroffenen Orten Griechenlands Hilfe zu
bringen.

Mailand, 7. Mai. Ein Trupp von Wo ſechzig
Sozialiſten pfiff den Miniſterpräſidenten
Crispibei einer Vorbeifahrt aus, worüber das
e ſeinen Unwillen i und Erispi eine lebhafte

undgebung darbrachte. Der Miniſterpräſident reiſte am Abend
m ab, um heute der Berathung des Juſtiz Budgets

in der Kammer beizuwohnen.
Bern, Der Arbeiterſekretär der hieſigen Arbeiter-

anion re der wegen Verdachts der Theilnahme an
dem Krawall vom 19. Juni 1893 verhaftet wurde, iſt von den
Geſchworenen der Anſtiftung zum Aufruhr ſchuldig
erklärt worden.

London, 6. Mai. Wie der „Daily Telegraph“ in einer
Spezialausgabe meldet, ein in Derby, dem Wahlkreiſe
Harcourts, erſcheinendes Blatt von letzterem ermächtigt, zu
konſtatiren, daß das Gerücht von dem dem-
nächſtigen Rücktritte Harcourts jeder Be-
gründung entbehre.

Bukareſt, 7. Mai. Der Namenstag der Königin
wurde heute im ganzen Lande feſtlich begangen, zahlreiche Blück-
wünſche wurden telegraphiſch an die Königin nach Neuwied abge-
ſandt. Ein aus Anlaß des morgen in Klauſenburg beginnenden ſo
enannten Memorandumprozeſſes hier ſtattgehabtes

Neeting und der daran anſchließende Um zug verlief ohne
Zzwiſchenfall.

Die gegenwärtige Lage unſerer
Landespferdezucht.

P. Um einen richtigen Ueberblick über den angenblick
lichen Stand unſerer Landespferdezucht zu bekommen iſt es
nothwendig ſich nachfolgende Zahlen vor Augen zu führen. Jm
Jahre 1892 betrug der Pferdebeſtand Deutſchlands an 4 jäh-
gen und älteren Pferde 2 647 388 Stück. Nehmen wir nun
an, daß ſämmtliche Pferde haltende Betriebe Deutſchlands pro
Pferd eine Durchſchnittsdienſtzeit von 10 Jahren haben, ſo
müſſen jährlich in dieſe Betriebe 264 738 Pferde einrangirt
werden. Hiervon fallen auf das Militär ca. 10 000 und auf
den Luxus ca. 10 000 Stück, ſo daß für Induſtrie und Land
wirthſchaft 244 738 übrig bleiben. Anerkanntermaßen be-
t letztere Branchen entweder des ſchweren
kaltblütigen oder des ſtarkknochigen, tiefen, breiten Halbblut-
pferdes. Um genau beurtheilen zu können, wie weit der
Preußiſche Staat die Land wirthſchaft und Jnduſtrie berück
ſichtigt, iſt es weſentlich, dieſen Zahlen die Qualität der Staats
beſchäler Preußens gegenüber zu halten. Jm Jahre 1892 hat die
königliche Geſtütsverwaltung 2505 Beſchäler aufgeſtellt, von denen
97 dem Vollblut, 2101 zum großen Theil dem leichteren Halb-
blut und 307 dem Kaltblut angehören. Nehmen wir nun an,
daß jeder dieſer Hengſte jährlich 50 Füllen fur ſo werden
im Königreich Preußen jährlich 15 350 kaltblütige Füllen, die
der Jnduſtrie und Landwirthſchaft mit Sicherheit zu
Gute kommen und 109900 Voll- und Halbblutfüllen,
don denen nur ein kleiner Theil in dieſen beiden
Vranchen vortheilhaft zu verwerthen t eboren. Nehmenwir an, daß die Zahl ſolcher Halbblutfüllen, die Landwirthſchaſt

und Jnduſtrie mit Vortheil gebrauchen kann, 30000 z
o würden alſo die königlichen Beſchäler 45 350 Pferde jährlich
ir dieſe beiden Berufszweige liefern, es würde demnach von

ſolchen Pferden, wenn man 50 000 Stück für das übrige
Deutſchland abrechnet, r Preußen noch ein Bedarf von
149 388 Stück übrig bleiben. Der Staat ſtellt nun in erſter
Linie die Zucht des Militärpferdes in den Vordergrund, um

im Falle eines Krieges das ne Material an Augmen-
tationspferden im Lande ſelbſt zu haben. Dieſe
Mobilmachungspferde dürfen aber nicht leichten Schlages Gr
da ſie theils für Artillerie und Train beſtimmt ſind,
theils für eingezogene Landwehr und Reſerveoffiziere mit
ſchwerem Körpergewicht, deren Reitfähigkeit doch L in
Folge Mangels an Uebung nicht hervorragend iſt, theils für
die Augmentation der Kavallerie, wo ſie bei der leichten Truppe
nicht unter 100 und bei der ſchweren nicht unter 150 Kilo
tragen. Dieſe Pferde müſſen alſo nicht nur von ſtarkem Kör
perbau, ſondern auch von gutmüthigem Temperament ſein. Die
Zuchtrichtung, die der Staat gegenwärtig eingeſchlagen hat und
bei welcher das Vollblut vorherrſchend wird, iſt aber nicht dazu
angethan, dieſes Ziel, was der Staat ſich im Jntereſſe der
Wehrkraft des Vaterlandes geſteckt hat, zu erreichen.

Wir ſteuern demnach in dieſer Richtung Zuſtänden zu, die
nicht bloß die Wehrkraft des Vaterlandes ſchädigen, ſondern
auch Induſtrie und Landwirthſchaft und damit das National-
vermögen, was die Ein und Ausfuhr der letzten Jahre zur
Genüge beweiſt. Während im Jahre 1881 54 793 Stück
Pferde im Werthe von 49 314 000 Mark eingeführt wurden,
ſtieg die Zufuhr im Jahre 1891 bereis auf 90 120 Stück im
Werthe von 73 525 000 Mark. Wie aber im Vergleich hierzu
unſer Export abgenommen hat, weiſen W Hahlen nach.
Jm Jahre 1883 wurden 19 197 Pferde im Werthe von
23 036 060 Mark ausgeführt und im Jahre 1891 bloß 7869
im Werthe von 9 086 000 Mark.

Deutſchland ſteht augenblicklich vor einer innern Kriſis, die
ſeinen ganzen Nationalwohlſtand in Frage ſtellt und von der
die oberen Regionen keine Ahnung zu haben ſcheinen. Gelingt
es den Faktoren, die noch Rückgrat beſitzen, nicht derſelben
einen Damm zu ten ſo iſt das Blut unſerer Väter und
Söhne auf den Schlachtfeldern umſonſt vergoſſen. Auch die
Pferdefrage iſt, wie obige Zahlen zur Genüge beweiſen eine
von denen, die durch falſche Maßregeln der Regierung in un-
heilvollen Bahnen wandelt, mögen daher die Faktoren, die ſich
dazu berufen fühlen, ſich derſelben bemächtigen und durch
Reformen, wie ſie ſeiner Zeit Napoleon III. in Frankreich mit
großem Erfolg eingeführt hat, neues Leben einflöſen. Hier iſt
nur Selbſthülfe angebracht, die zum Ziele führen muß, wenn
die richtigen Bahnen eingeſchlagen werden.

Deutſches Reich.
Am Sonnabend Abend wohnten der Kaiſer und die

Kaiſerin dem Konzerte im Cirkus Renz zum Beſten des
Kyffhäuſer Denkmals bis zum Schluſſe bei und kehrten mit dem
fahrplanmäßigen Zuge um 9 Uhr 5 Minuten von hier nach
der Wildparkſtation und dem Neuen Palais zurück. Jm ge
nannten Konzerte waren in der Königsloge des Cirkus Renz
mit den Majeſtäten anweſend: Jhre Königl. Hoheiten Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Leopold, die Prinzen Friedrich Hein-
rich und Joachim Albrecht, ſowie Jhre Durchlauchten
Prinz und Prinzeſſin von Hohenzollern. Ander geſtrigen Frühſtückstafel, welche im Neuen Palais
um 17, Uhr ſtattfand, nahmen die fünf älteſten Söhne Jhrer
Majeſtäten ſowie Jhre Königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin
Friedrich Leopold Mit waren ferner be-ehrt worden: Der Oberhofmeiſter Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,

rhr. v. Mirbach, der Kommandant des Hauptquartiers
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Generalmajor v. Pleſſen, und der
Militärgouverneur Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kron-
prinzen, Major v. Falkenhayn.

Beim Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden fand am
Freitag Abend ein parlameutariſches Diner ſtatt. Von
Konſervativen haben an demſelben die Abgg. v. Kröcher und
von Buch, vom Centrum u. A. Abg. Herold theilgenommen.
Vom Parlament waren in erſter Linie Mitglieder der Kommiſſion
zur Vorberathung des re betreffend die Land
wirthſchaftskammern eingeladen worden. Der Stand der
Landwirthſchaftskammer-Vorlage wurde in Privatgeſprächen
berührt. Nach dem Diner ſoll insbeſondere zwiſchen den
Konſervativen und dem Zentrum über eine Verſtändigung
verhandelt worden ſein. Ob man mit den Nationalliberalen
zu einer Einigung kommt, iſt noch fraglich. Wie aus einer
Zuſchrift an den „Hannöverſchen Courieru“ hervorgeht, hatteman auf gewiſſer nationalliberaler Seite von bleſen Ver

handlungen eine Spaltung der konſervativen Partei erwartet,
und um dieſen Preis wäre man gern bereit geweſen, recht weit
nachzugeben. Sehr raſch ſcheint aber den Nationalliberalen die
Einſicht gekommen zu ſein, daß dieſe Hoffnung ſich in abſeh
barer S nicht verwirklichen dürfte. Das Mißvergnügen über
dieſe Erkenntniß ſpricht ſich deutlich in folgenden Sätzen der
„National-Ztg.“ aus:

„Unmöglich konnte man ſich der Erwartung hingeben, etwa
durch eine Verſtändigung über die Art, wie die Landwirthſchafts
kammern errichtet werden ſollen, eine Wendung in den politiſchenund Partei Verhältniſſen herbeizuführen. Vorläufig herrſcht, mag

immerhin einzelnen Mitgliedern der konſervativen Partei dabeirecht übel zu Minute ſein, in dieſer der Tivoli-Konſervatismus, die

Richtung, der in der letzten ReichstagsSitzung Herr v. Manteuffel
und bei den Verhandlungen über das Kirchengeſetz Herr Stöcker
brutalen Ausdruck gegeben. Und dieſer Partei ſollen die Nationalliberalen jetzt. die Kaſtauten aus dem Feuer holen, um ja,
wozu denn? Um einen gänzlich unreifen, behufs einiger Be
gütigung des Agrardemagogen überſtürzt eingebrachten Ent

zum Geſetz werden zu laſſen Die Nationalliberalen haben
zu dieſer Vorlage den auch im Jntereſſe der Landwirthe allein
richtigen Standpunkt eingenommen, der Einrichtung als fakultativer
uzuſtimmen, ſo daß nur diejenigen Provinzen, in denen die bisrige Vertretung der Landw rihſchaft ſie will, die Kammern er-

halten. Es iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen, warum dieſer
Standpunkt ſollte aufgegeben werden unſeres Erachtens iſt er un
bedingt feſtzuhalten, alſo namentlich auch gegenüber Scheinkon
zeſſionen, wie die, daß nach „Anhörung“ irgend welcher Körper-
ſchaften die Landwirthſchaftskammern doch zwangsweiſe eingeführt

werden könnten. Dieſe Kammern werden, wo ſie gegen den Willen
der Landwirthe errichtet würden, ſehr bald ſo viel Mißſtimmung hervor
rufen, daß man ſich wahrlich nicht danach zu drängen braucht, die Mit
verantwortlichkeit für ſie zu übernehmen. Um ſo verfehlter würde
es uns erſcheinen, nach Allem, was im Reichstag und ſoeben erſt
im Landtag geſchehen iſt, die Gelegenheit förmlich bei den Haaren
herbeizuziehen. um mit den Konſervativen ein gerührtes soyous
amis, Oinne auszutauſchen. Sie würden ſich dabei ins
Fäuſtchen lachen und dem Centrum heimlich die Hand
drücken. Ein ſolcher Abſchluß der Seſſion könnte nur ihren
Uebermuth und die Verſuchung für die Regierung, ſich ihnen zu
unterwerfen, verſtärken. Mögen ſie bis zum nächſten Herbſt den
Beweis liefern, daß ſie ſich wieder auf den preußiſchen Staat und
das Deutſche Reich beſonnen haben, nachdem ſie ſo lange hypotiſirt
geweſen durch den Gedanken an die Rente des öſtlichen Großgrund-
beſitzes. Was die Landwirthſchaftskammern betrifft, ſo muß unſe-
res Erachtens an der Alternative feſtgehalten werden fakultativ
oder nicht.“

Danach wird man, wie es ſcheint, auf konſervativer Seite
mit den Nationalliberalen nicht weiter zu rechnen haben.
Andererſeits legt die Regierung auf die Verſtändigung derParteien ſo hohen Werth, daß ſie bereit iſt, ſich an den Ver

handlungen, die zwiſchen den einzelnen Parteien eingeleitet
ſind, zu betheiligen. Die Regierung würde auch, wie
offiziös verſichert wird, ſchließlich ſich damit einverſtan
den erklären, daß die Einführung durch königliche Ver
ordnung nach Anhörung gewiſſer provinzieller Vertretungs-
körperſchaften erfolgen ſolle; denn dadurch würde die
Einführung der Landwirthſchaftskammern als Regel ge
ſichert, die Nichteinführung in Ausnahmefällen aber davon ab
hängen, ob von den provinziellen Organen ſo ſtarke Gegen-
gründe angeführt werden, daß ſie die allgemeinen Gründe für
die Einführung der Landwirthſchaftskammern überwiegen.
Ebenſo darf angenommen werden daß die Regierung
ſich äußerſten Falls auch mit der Wahl der Mitglieder
der Landwirthſchaftskammern durch die ländlichen Mitglieder
der Kreistage einverſtanden erklären könnte. Namentlich dann,
wenn die Möglichkeit gegeben wird, im Wege der Satzung zu
einem anderen Wahlmodus überzugehen und wenn die allge
meinen, dafür im Geſetze vorzuſehenden Grundſätze wenigſtens
eine Ordnung der Sache, wie ſie die Regierung vorgeſchlagen
hat, nicht ausſchließen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Einzelne Tages-
blätter haben die Nachricht verbreitet, daß die Einführung der
Sonntagsruhe im Güterverkehre der preußiſchen Staats
eiſenbahnen die im Eiſenbahndienſte beſchäftigten Arbeiter in-ſofern ſchadige, als ihnen damit die ſeither für die Sonntage

gewährten Lohnbezüge entgingen und ſie alſo in ihrem Ge-
ſammteinkommen eine nicht unbeträchtliche Einbuße erlitten.
Dieſe Angabe ſteht mit den thatſächlichen Verhält-
niſſen in vollem Widerſpruche. Jn dem die allgemeine
Durchführung der Sonntagsruhe im Güterverkehre anordnendenErlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 20. No-

vember 1893 iſt, den Vorſchlägen der Eiſenbahnverwaltung ent
ſprechend, ausdrücklich für den gen der geſammten Staats
eiſenbahnverwaltung vorgeſchrieben, daß die Arbeitslöhne für
die Sonn und Feſttage an die früher auch an dieſen Tagenbeſchäftigten, künſtig aber Ruhe haltenden Bedienſteten überall

fortzugewähren ſind. Jn gleicher Weiſe unzutreffend iſt die in
Verbindung hiermit vorgebrachte Behauptung, daß die Arbeiter
der Staatseiſenbahnverwaltung nur für 30 Tage des Monats
Lohn empfingen, auch wenn der Monat 31 Tage hat. Die
Eiſenbahnverwaltung zahlt ihren Arbeitern den vollen Lohn für
jeden Tag, an dem ſie wirklich gearbeitet haben oder auch nur
ienſtbereit zu ſein hatten. Die Zahl der Tage eines Monats

kommt hierbei überhaupt nicht in Betracht.
Das Geſetz zur Feſtſtellung des preuſziſchen Staats-

haushalts-Etats für das neue Etatsjahr (1894/95) wird im
„Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht. Danach wird der Etat
in Einnahme und Ausgabe auf 1 935 958 413 Mark ſeſtpeſeht.
1878 101 432 Mark fortdauernde und 57 856 981 Mark ein-
malige und außerordentliche Ausgaben. Der „Reichs-
Anzeiger“ veröffentlicht ferner das J betreffend die Er
gänzung der Einnahmen im StaatshaushaltsEtat für das neue
Etatsjahr.

Der Juſtizausſchuſz des Bundesraths iſt vor einiger
Zeit in die Berathung über den Geſetzentwurf betreffend
Abänderung der Strafprozeß- Ordnung eingetreten,
hat dieſelbe aber, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, kürzlich
abgebrochen, um ſeinen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, mit
den Einzel- Regierungen von Neuem in Fühlung zu treten. An
fang Juni werden die Ausſchußverhandlungen wiederum auf-
genommen und alsdann vorausſichtlich raſch zum Abſchluß ge
bracht werden.

Nach der Breslauer Zeitung verlautet, der Oberpräſident
v. Seydewitz beabſichtige in den Ruheſtand zu treten und werde
durch den Fürſten Hatzfeld Trachenberg erſetzt werden. Die Stelle
des abgehenden Breslauer Regierungspräſidenten Juncker v. Ober
conreut werde der Liegnitzer Präſident Prinz Handjery erhalten.

Das polniſche Provinzial-Wahlkomitee ſtellte
für die Reichstagswahl in Jnowrazlaw-Mogilno-Streluo anStelle des Herrn v. Koscielsti den Dr. KrzyminskiJnowrazl aw auf.

Der Staatsſekretär Freiherr Marſchall hat die kaiſerliche
Erlaubniß zur Anlegung des vom Kaiſer von Rußland ihm ver
liehenen St. AlexanderNewskyOrden erhalten.

Der „Hamb. Corr.“ bringt zur Frage Reichspolitik
und Preußiſche Politik ein Schlußwort, dem ebenfalls Auf-
nahme gewahrt ſei, weil dadurch das Dementi der „Norddo-
Allgem. Ztg.“ doch wieder im weſentlichen Punkten richtig
geſtellt wird das Blatt ſchreibt

„Auf Grund eingezogener Erkundigungen gewinnen wir den
Eindruck, daß die „Nordd. Allg. Zigt.“ bei dem gegen Mit-
theilungen des „Hamb. Corr.“ gerichteten Dementi nicht genügend
unterrichtet geweſen iſt. Zu der Zeit, als die Frage der Aufrecht
erhaltung der Zuckerprämien in negativem Sinne entſchiedenworden iſt, hat man zuſtändigen Lits gar kein Geheimniß

daraus gemacht, daß aus Anlaß der bekanntlich von
Allerhöchſter Stelle im Reiche gegebenen bezüglichen Anregung



unler anderen auch der preußiſche Finanznüniſter zu einer
Aeußerung veranlaßt worden und daß weſentlich auf die von
dieſem erhobene Bedenken jene Anregung fallen gelaſſen iſt. Eben
ſowenig ſcheint die „Nordd. Allg. Zig.“ in dem zweiten Falle von
den Vorgängen ausreichende Kenntniß zu haben; da es ſich aberum eine noch ſchwebende Frage Sandwirthſchaftskammern) han

delt, verzichten wir zur Zeit auf eine weitere Auseinanderſetzung.“

Von der Luglochhöhle.
Die Nachrichten von der Situation in der Luglochhöhle lauten noch

immer troſtlos. Man hat ſich wieder entſchloſſen, in der Höhle
Sprengungen mit Dynamit vorzunehmen. Schon am Beginne der
Rettungsaktion hat man Sprengverſuche gemacht, iſt dann aber davon
abgekommen. n Ganzen ſind 60 Mann Militär beim Lugloch in
Thätigkeit. an hofft bis heute Nachmittag oberhalb des
Schlurfes einzutreiben, der die Kommunikation mit dem
Innern der Höhle ermöglichen wird. Bergleute und
Pioniere beſorgen die Sprengungen. Es wird ſehr opfer
willig gearbeitet. Die Arbeiter liegen ſtets im Waſſer. Baron
Mund telegraphirte an das „Neue Wiener Tageblatt“, er fürchte,
daß die ganze Rettungsarbeit nur noch ein Akt der Pietät ſei, um
die Leichname zu bergen. Die Majorswittwe Zwaier,
d Sohn in der Höhle eingeſchloſſen, iſt wahnſinnig ge-
worden.

Bisher hat man alles Mögliche verſucht, ſich mit den Eingeſchloſſenen
in Verbindung zu ſetzen, umſonſt! Alle techniſchen Mittel haben
verſagt, die Dämme, welche man errichten wollte, ſind von dem ſonſt
ſo ruhigen und harmloſen Bache, der ſich in Folge ununter-
brochener Regengüſſe zum reißenden Strome verwandelte, durch
brochen, und Tauſende von Menſchen ſtehen vor dem lebendigen Grabe
von acht Menſchen rathlos da. Die Natur hat ihr mächtiges Veto
eingelegt gegen das rettende Werk der ſchwachen Menſchenkraäfte. Die
tapferen Mitglieder des Vereins zur Erforſchung der Schöckelhöhlen,
die Herren Fröhlich und Brunello, wollen noch einen kühnen Ver-
ſuch machen, in die verhängnißvolle Höhle zu dringen, indem mit
allen Künſten verſucht werden ſoll, auf eine Viertelſtunde den Bach
abzuſperren. Ob dieſe wackere That von Erfolg gekrönt ſein wird
Welcher fühlende Menſch wollte dies nicht wünſchen

Einem Gerüchte zu Folge ſollte der Taucher, der bis gegen die Fölz
mannhöhle vordrang, Hammerſchläge aus der Höhle gehört
haben. Aber nicht der Taucher, ſondern ein Herr, welcher in einer
benachbarten Höhle, mit einem Hammer ausgerüſtet, an den Wänden
klopfte, hat erzählt, daß er deutlich Antwort durch Klopfen erhalten
habe. Den Namen des Herrn konnte man nicht eruiren vielleicht iſt
die Erzählung richtig vielleicht wurde er in ſeiner begreiflichen
Aufregung blos von den Sinnen genarrt Wie dem
aber immer ſei, die Situation bleibt trotzdem unver
ändert. Es iſt nahezu ausgeſchloſſen, daß Einer von den
Gefangenen lebt. Es wird erzählt, daß vor drei Tagen 400 Arbeiter
zur Herſtellung der Dämme angeboten wurde man lehnte die-
ſelben jedoch ab mit der Motivirung, man habe genug Arbeiter.
Die Bevölkerung von Graz iſt in außerordentlicher Erregung; man
ſagt, es ſei traurig, daß eine Stadt von 130 000 Einwohnern nicht
im Stande ſei, acht ihrer Mitbürger, welche ſich in Lebensgefahr be

finden, zu retten. Die Schuld daran liegt nicht an der Bevölkerung.
Ueber die Taucherarbeiten noch einige Worte: Der aus

Trieſt berufene Taucher iſt der Lootſe Thomas Ravkin. Mit ihm
kamen zu ſeiner Unterſtützung Antonio Picinic und Peter
Porſati. Auf einem großen, von vier Pferden gezogenen
Leiterwagen wurden ihm auf dem Wege nach Semriach
ſeine Apparate, Maske und Luftpumpenapparat nachgeführt. Nach
dem er ſich mit dem 80 Kilogramm ſchweren Anzug bekleidet hatte,
trat er in die Fluth. 2 Stunden währten ſeine Arbeiten, zweimal hatte
er einen Ohnmachtsanfall, und nur dadurch, daß er rechtzeitig das Signal
zum Rückzuge gab, entrann er der Gefahr. Wiederholt drohten die
ſcharfen Kanten des erſt geſprengten Kanals ſeine Umhüllung auf
zureißen, und Ravkin wäre dann ertrunken. Seine Situation war
entſchieden gefährlicher als auf dem Meeresgrunde. Bezeichnend hier
für iſt die Aeußerung, die er nmachte, daß er ſich gerne die Hand
hätte abſchneiden laſſen, wenn es ihm gelungen waäre, die Einge
ſchloſſenen zu retten, aber es ſei leider Gottes unmöglich, vorwärts
zu kommen, es ſei fürchterlich, wie der Eingang durch Holzſtämme
und angeſchwemmte Steinblöcke verrammelt ſei.

Jm Abgeordnetenhauſe beantwortete der Miniſter des
Jnnern, Bacquehem, die Jnterpellatign betreffend die Eingeſchloſſenen
in der Lueglochhöhle. Er gab eine Darſtellung der Rettungsaktion.
Der Statthalter von Steyermark verſicherte, daß die Aufführung von
Dämmen nach den gegebenen geologiſchen und hydrauliſchen Ver
hältniſſen die einzige Maßregel war, die eine Rettung möglich er
ſcheinen ließ. Die Dammarbeiten ſeien wegen des konſtanten Hoch
waſſers gefährlich und ſchwierig. Die Hoffnung auf die
Rettung der Eingeſchloſſenen ſei gering, da nicht darauf zu
rechnen ſei, daß während der wenigen Stunden, in denen das Waſſer
durch die Dämme aufgehalten werden ſoll, der verrammelte Höhlen-
eingang freigemacht werden kann. Der Miniſter erklärt, daß auch
die Regierung dem Schickſale der im Dienſte der Wiſſenſchaft
von der ſchwerſten Lebensgefahr heimgeſuchten Männer ein warmes
Intereſſe entgegenbringe und die Behörden zur Rettung der
beklagenswerthen Opfer der Wiſſenſchaft ihre Schuldigkeit ge
than haben.

Am Sonnabend Abend waren Gerüchte verbreitet, daß es den
Pionieren gelungen iſt, in die Höhle am Lugloche einzudringen. Sechs
Mitg lie derder verunglückten Expedition würden als Leichen auf-
gefunden, während der Jüngſte, einer der beiden Realſchüler,
noch am Leben iſt. Der achte der Eingeſchloſſenen konnte bisher
nicht aufgefunden werden. Wie weit dieſe Gerüchte indeſſen auf
Wahrheit beruhen, iſt bis zur Stunde noch nicht feſtzuſtellen. Jn
den geſtrigen Wiener Morgenblättern wurde die Nachricht dementirt
ind die Situation nach wie vor als eine ungewiſſe bezeichnet.
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Ausland.
England. Die Angelegenheit, betreffend die Aus

lieferung des Anarchiſten Meunier, wurde vor-
geſtern und geſtern vor dem Zuchtpolizeigericht in Bowſtreet
verhandelt und ſchließlich auf acht Tage verſchoben. Der Ver-
theidiger Meunier's führte aus, daß der Angeklagte nur eines
politiſchen Vergehens ſchuldig ſei und daß er nicht die Abſicht
gehabt habe, Menſchen zu tödten, ſondern nur den Krieg gegen
die franzöſtſche Regierung aufzunehmen. Der Gerichtshof er
klärte, er könne ſich dieſen Ausführungen nicht anſchließen, er
beabſichtige, dem Verlangen auf Auslieferung ſtattzugeben.

Frankreich. Die Mitglieder der parlamentariſchen
W d nterſuchungs kommiſſion beriethen am
Sonnabend den Bericht bezüglich des Zuſtandes des Panzer

ſchiffes „Magenta“ und nahmen eine Reſolution an, worin die
Regierung erſucht wird, Maßregeln zu ergreifen, um zu ver-
hüten, daß die franzöſiſche Marine nicht von andern Ländern
überflügelt werde. Die Kommiſſion konſtatirte ferner, daß in
Toulon weder Getreidediebſtähle an den Beſtänden der Marine
verwaltung vorgekommen ſeien, noch überhaupt Verſuche zu
Veruntreuungen ſtattgefunden hätten. Dagegen wurde die
große Unordnung in den Magazinen Toulons zugegeben.

Serbien. Aus Belgrad wird gemeldet, daß eine Reiſe
des Königs nach dem Auslande allerdings geplant
ſei, doch ſei bezüglich des Zeitpunktes derſelben noch nichts feſt

geſetzt worden. pEiner Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ aus Belgrad
ſeine aben der Vorſitzende und der Richter des Gerichts
erſter Jnſtanz, welche den letzten, den Köneg Milan betreffenden Ukas als verfaſſungswidrig erklärten, auf Aufforderung des

Juſtizminiſters ihre Entlaſſung genommen.

Aus Nah und Fern.
Unglücksfall beim Reichstagsbau. Der Jtaliener Gaetäno

Negri war Freitag Nachmittag gegen 2 Uhr als Monteur an der
Kuppel des Gebäudes beſchäftigt. Durch einen Fehltritt ſtürzte er
auf das Oberlicht des Sitzungsſaales, durchſchlug die Glasſcheiben,
wurde wie ein Ball von mehreren Eiſenſtangen zurückgeworfen und
blieb ſchließlich in dem drei Stockwerke tiefer liegenden Sitzungsſaal
liegen. Die Verletzungen, die der Unglückliche davongetragen hat,
ſind geradezu fürchterlich: Arme und Beine haben mehrfache Brüche
erlitten, die Bruſt wurde zerquetſcht, der Schädel an mehreren
Stellen eingedrückt, die Lunge beſchädigt. r Er hat Negri in
der Charité, wohin er gebracht wurde, noch 21 Stunden gelebt.

Hochherzige Stiftung. Ein r Wohlthäter hat der
Stadt Colberg zur Errichtung eines Kinder-Aſyls die Summe von
300 000 geſchenkt.

Selbſtmord einer Schauſpielerin. Aus Mailand wird be
richtet: Signora Adelaide Poladini, eine der bekannteſten Schau
ſpielerinnen Jtaliens, hat ſich dieſer Tage bei Viareggio in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in das Meer geſtürzt und den Tod in den

ellen gefunden. Urſache des Selbſtmordes war der Beſuch bei
einer Wahrſagerin, welche der Schauſpielerin weiſſagte, ſie werde bis
an ihr Lebensende unglücklich ſein. Die Leiche wurde bald darauf
von Fiſchern aus dem Meere gezogen.

Ein franzöſiſcher Bergingenieur, welcher in der Nähe von
St. Etienne mit wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen beſchäftigt war,
traf bei einer Bohrung in der Tiefe von etwa 500 Metern auf eine
heftig hervorbrauſende Quelle, welche ihren Waſſerſtrahl bis zu 26
Meter Höhe über die Erdoberfläche emporſchleuderte. Die franzöſiſche
Akademie der Wiſſenſchaften beabſichtigt, dieſen Waſſervulcan genauer
unterſuchen zu laſſen.

Hochwaſſer in Niederſchleſienr. Die Behörden in Glogau
haben Warnungstelegramme von dem Hochwaſſer in den Flußgebieten
Niederſchleſiens erlaſſen. Alle Gewäſſer ſind in Folge der unge-
heuren Niederſchläge heftig angeſchwollen. In voriger Nacht fand
ſtarker Schneefall ſtatt.

Falſche 50Guldennoten fabrizirte der Eigenthümer der
größten Buchdruckerei in Udine, Vittorio Botti, der geſtern in Folge
deſſen verhaftet wurde. Unter demſelben Verdachte ſind noch 32 andere
angeſehene Perſönlichkeiten Udine's und deſſen Umgebung gefänglich
eingezogen worden.

Unfall anf See. Bei Kuxhaven ſtieß geſtern Mittag der
Bergungsdampfer „Newa“ auf das Wrack der „Sariy“ ſodaß
deſſen Propelle in den Maſchinenraum der „Newa“ drang und letztere
ſank. Die Mannſchaft wurde bis auf den Kapitän gerettet. Die
Leiche iſt auch bereits hier angetrieben und geborgen.

Bombenexploſion. In Aniche bei Douai fand in der geſtrigen
Nacht eine heftige Exploſion in dem Hauſe, welches die Wittwe Hou
delette mit ihrer Familie bewohnt ſtatt. Eine mit Minenpulver,
Steinen und Eiſenſplittern gefüllte Bombe war durchs Fenſter ge
ſchleudert worden. Die Hausbewohner ſchliefen in den. benachbarten
Zimmern. Es wurde Niemand verletzt. Jm Nachbarhauſe bei dem
Krämer Debehogne explodirte faſt zu gleicher Zeit eine Flaſche, die
mit Petroleum und Pulver gefüllt war. Debehogne wurde ſchwer
verletzt. Der Thäter iſt bis jetzt unbekannt.

Erſchoſſen wurde in der Jnfanterie-Kaſerne in Brienc im fran-
zöſiſchen Departement Cötes du Nord während der Zielübung
der wenige Schritte vor der Front ſtehende Korporal Perigault. Das
Gewehr eines Soldaten war in Folge bisher unaufgeklärter Um
ſtände ſcharf geladen geweſen.

Eröffnung der Weltausſtellung in Autwerpen. Am
Sonnabend Nachmittag fand die feierliche Cröffnung der Weltaus
ſtellung durch den König ſtatt. Der Hofzug traf 1/, Uhr hier ein;
demſelben entſtiegen ſämmtliche Mitglieder der königlichen Familie,
Prinz Karl von Hohenzollern und deſſen Braut, ſowie die Miniſter,
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und der päpſtliche Nuntius.
Die ganze Stadt iſt in wahrhaft großartiger Weiſe geſchmückt, in
allen Straßen ſind die prächtigſten Derorationen angebracht und un
geheure Menſchenmengen wogen auf und ab. Jn der Ausſtellunhielt der Präſident des Organiſationskomitees eine längere Rede. Aah

derſelben eröffnete der König die Ausſtellung, welcher alsvann die
engliſche und die deutſche Ausſtellung beſichtigte. Im Feſtſaal begann
hierauf die Aufführung der Kantate: „Der Genius des Vaterlandes.“
Es herrſcht das ſchönſte Wetter.

Der 1. Mai in Neapel. Die „Allg. Ztgs.-Corr.“ ſchreibt
Ein netter Tag ſcheint der 1. Mai in Neapel geweſen zu ſein. An
dieſem Tage verzeichnete die Chronik der Stadt: 2 Doppelſelbſt-
Feeeh Selbſtmorde, 1 Raubmord, 1 Mord und 28 Einbruchs

iebſtähle!
Für den Diſtanzmarſch Berlin-Friedrichsruh ſind bis

geſtern Abend, dem Nennungsſchluß, 16 Meldungen eingelaufen
12 Meldungen ſind von Mitgliedern des Diſtanzmarſchvereins
„Berlin-Wien“ erfolgt, außerdem hat aus Berlin ſich nur noch ein
Herr gemeldet, von außerhalb ſind nur drei Nennungen erfolgt.

Jn der Verg'ſchen Menagerie in Witten wurde ein Be
dienſteter, der dem Leopardenkäfig zu nahe kam, von dem Leoparden
erfaßt. Faſt die ganze Kopfhaut wurde ihm abgeriſſen. Nach furcht
baren Leiden gab er am Mittwoch ſeinen Geiſt. auf.

Der König von Portngal hat ſein Leben mit 2 Millionen
Francs bei einem Syndikat mehrerer ausländiſcher Verſicherungs
geſellſchaften verſichert.

Ein ungehenrer Brand äſcherte das 5000 Einwohner zählende
Städtchen Stephanj (Gouvernement Wolhynien) ein. Das Feuer
entſtand in Folge Ausbrennens eines Schornſteins und verbreitete
ſich mit raſender Schnelligkeit. Die Einwohner des Städtchens
hatten ihre Habſeligkeiten aufs freie Feld getragen, als plötzlich ein
Orkan heranbrauſte, der faſt ſämmtliche gerettete Gegenſtände 5 bis
6 Werſt weit vom Orte mit ſich fortnahm.

Ueber die Eiſenbahnkataſtrophe bei Rotterdam werden
noch folgende Einzelheiten gemeldet: Der NachtSchnellzug Paris
Brüſſel- Amſterdam ſuhr mit voller Dampfkraft in der Station
Zwerenbrecht auf einen Laſtzug, der aus Petroleumwaggons beſtand.
Die Maſchine ſteckte alsbald den Laſtzug in Brand, und es erfolgte
eine furchtbare Exploſion. Jn wenigen Minuten ſtand die Station
ſammt den beiden Zügen in Flammen. Die Station brannte voll
ſtändig nieder. 150 Reiſende retteten ſich unter entſetzlichem Schreien
durch die Flammen, wobei 7 Perſonen ſchwere Verletzungen erlitten,
während 20 weitere mit leichteren davonkamen. Zwei Beamte haben,
wie bereits gemeldet, bei dem Unglück den Tod gefunden. Die
Kataſtrophe erfolgte durch falſche Weichenſtellung.

Die Thorner Spionagegeſchichte, von der wir kürzlich be
richteten, iſt jedenfalls phantaſtiſch ausgeſchmückt worden. Die Mutter
des verhafteten Gymnaſiaſten hat erklärt, daß der Vater des jungen
Menſchen niemals ruſſiſcher Unterthan geweſen. Die Familie habe
niemals in Odeſſa oder Bialyſtock gewohnt, die Brüder des Schoulz
ſeien nicht ruſſiſche Offiziere. Majeſtätsbeleidigungen habe ſich Schoulz
niemals zu Schulden kommen laſſen. Schoulz befindet ſich noch in
Unterſuchungshaft, doch legte die Mutter des Verhafteten der „Thorner
Zeitung“ eine Beſcheinigung des erſten Staatsanwalts vor, nach
welcher verdächtige Papiere und Zeichnungen bei der Hausſuchung
nicht gefunden worden ſind.

Der diesjährige Vereinstag des Allgemeinen Verbandes
der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften findet in
den Tagen vom 3. bis 6. Juni d. J. in Hannover ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung 11 Uhr. 5. Mai.

Eingegangen iſt ein Sia e die Fiſcherei ver
die

Ufereigenthümer an den Privatftüſſen alens.
Die Berathung des Berichtes über nanzlage des preußiſchen

Staates wird fortgeſetzt.
„Abg. Dr. Enneccerus (ntl.) führt aus: Wenn wir nicht

riskiren wollten, daß immer wieder auf ſchwankende Einnahmendauernde Ausgaben baſirt würden, die ſinkenden Einnahmen
wiederum Steuern nothwendig machten, ſo müßten wir jetzt zu einer

e Organiſakion kommen, die eine vernünftige und vorſichtige
Finanzpolitik ermögliche.. Den war dazu zeige die vorgeſchlagene
Finanzreform im Reich. Wenn Herr Richter meine, die Beibehaltung
der Matrikularumlagen ſei vortheilhaft, ſo dürfe man doch nicht ver
geſſen, daß die bei der Errichtung des Reiches konſtruirten Finanz
verhältniſſe nur ein Proviſorium waren. Nach ſeiner Meinung wäre
es ſogar beſſer, auf alle Ueberweiſungen zu verzichten und auch die
Matrikularumlagen aufzuheben, um zu einem feſten Verhältniß zu
kommen. Er hoffe, der Reichstag werde ebenfalls zu der Einſicht
kommen, daß die Reform nöthig ſei.

Abg. Rickert (frſ. Vgg.) erklärt die von der Reſolution ge
forderte Aenderung des Eiſenbahngarantiegeſetzes unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen für unmöglich. Auf die Frage, wie ſich die
Finanzlage im Reich und in Preußen in den nächſten Jahren ent,
wickeln werde, wolle er ſich heute abſichtlich nicht einlaſſen, er wolle
nach keiner Richtung hin ein Engagement übernehmen. Wenn wir
lich die Finanzlage eine Vermehrung der Einnahmen nothwendig
mache, dann werde er zuſtimmen, denn dauernd könne weder das
deutſche Reich noch Preußen mit einem Defizit arbeiten. Aber der
Weg, aus der Finanzmiſère heraus zu kommen, ſei auch dem Miniſterdunkel. Wenn der anſmanſt meine, daß die indirekten Steuern

nicht vorzugsweiſe die arbeitenden Klaſſen träfen, ſo habe der Miniſter
vor wenigen Jahren im Herrenhauſe das Gegentheil behauptet. Die
konſtitutionelle Bedeutung der Matrikularbeiträge verkenne der
Miniſter, er ſei darüber früher auch ganz anderer Meinung geweſen,
als er ſelbſt noch Abgeordneter war. Die Regierung und jene
Parteien, die für die Militärvorlage geſtimmt haben, ſollten jetzt
zeigen, daß es ihnen Ernſt mit Verſprechen ſei, daß die wohlhabenden
Klaſſen die Ausgaben der Vorlage tragen ſollten. Er bitte, alle Re
ſolutionen abzulehnen, der Reichstag werde ſich an die Reſolutionen
doch nicht kehren

Finanzminiſter Dr. Miquel: Man darf die perſönlichen An
griffe des Vorredners nicht ſo genau nehmen. (Heiterkeit Die kurz
ſichtigen anker im Reichstage gefährten das gute Einvernehmen
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten, und wir wünſchen dieſe
zu erhalten. (Sehr richtig) Darum iſt es ein gutes Recht der
Einzellandtage, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, und wir wollen
abwarten, ob nicht auch die anderen Landtage in gleicher Weiſe
Stellung nehmen, ſobald ſie den Ernſt der Situation erkannt haben.
Es iſt der ſchlimmſte Partikularismus, wenn man im Reiche Aus
r bewilligt und den Einzelſtaaten das Bezahlen überläßt. Hew
Rickert, der die Gewohnheit des Nachſchlagens beſitzt, e daß
ich auf das Nachdrücklichſte die Gefährlichkeit und Schädlichkeit der
Matrikularumlagen betont habe, wenn ſie nicht durch die Ueber
weiſungen gedeckt werden. Inzwiſchen liegt auch eine faſt 30jährige
praktiſche Erfahrung hinter uns, und die hat durchaus ergeben, daß
die Matrikularumlagen ſchädlich ſind für die Einzelſtaaten. Konſti
tutionelle Formen müſſen im Nothfalle weichen und wir ſind im
Nothfalle Selbſtzweck ſind dieſe Formen nicht. (Sehr richtig! rechts
Weiſt der Reichstag die Reform auch im nächſten Jahre zurück, ſo
iſt damit die Sache nicht entſchieden die Jdee wird ſich ſchließlich
weitere Kreiſe erobern, und wir wollen abwarten, was der nächſte
Reichstag beſchließen wird. Die Ausführungen Bachem's ließen
ja die Stellung des Centrums nicht klar erkennen. Gewiß belaſten
indirekte Steuern die unteren Volksklaſſen, aber ich beſtreite, daß dies
bei der Wein- und Tabakſteuer der Fall iſt (Zuſtimmung). Hat
denn der Reichskanzler geſagt, daß die Militärkoſten durch direkte
Steuern gedeckt werden ſollen Von den Gegnern der Reform ſchlägt
jeder was Anderes vor, ſchließlich kommt nichts zu Stande (Sehr
richtig) Haben wir nicht Steuern auf Brod erlaſſen, und iſt es
denn Unrecht, Steuern auf Luxusartikel zu legen? Grundſätzlich
gegen eine beſtimmte Form der Beſteuerung Stellung zu nehmen,
iſt überhaupt falſch; das ändert ſich nach den Zeitverhältniſſen.
Windthorſt verlangte direkte Steuern zur Wahrung des föderativen
Princips; aber er würde ſich wohl gehütet haben, indirekte Steuern
zu verwerfen, wenn dadurch die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten ge
fährdet werden konnte. Iſt auch unſere Finanzlage nicht unmittelbar
gefährlich, ſo drängt doch unſer ſeit vier r wiederkehrendes
Defizit und die rapide Verſchlechterung der eichsfinanzen zur Eile.
Unterlaſſen die gewählten Vertreter des deutſchen Reiches es, die
nothwendigen Maßnahmen zu treffen, ſo müſſen die verbündeten Re
gierungen ſich bemühen, ihre Schuldigkeit zu thun ihnen ſoll mar
nicht vorwerfen können, daß ſie etwas verſäumt hätten. (Beifall.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) erinnert daran, daß
unter des Abg. Richter Leitung an dem Budget im Reichstag Gold
macherei getrieben ſei. Die Einnahmen ſeien willkürlich höher ange-
ſetzt, die Ausgaben mechaniſch geſtrichen. Wo man mit Recht hätte
Streichungen vornehmen können, an der ſinnloſen Pracht des neuen
Reichstagsgebäudes, da verſagte die Luſt am Streichen. Hr. Rickert
mache das Landtagswahlrecht ſchlecht; da möchte er doch darauf hin
weiſen, daß der Landtag mit dieſem Wahlrechte Bedeutendes geleiſtet
habe. Ein Wahlgeſetz dagegen, bei dem alle großen Städte von
Sozialdemokraten vertreten werden, ſei doch kaum als ein Jdeal zu
bezeichnen. Herr Rickert hätte alle Urſache, mit beiden Wahlſyſtemen
unzufrieden zu ſein, denn er habe mit beiden ſchlechte Geſchäfte ge
macht. Der Abgeordnete Richter habe in wegwerfender
Weiſe von den Reſolutionen zum Bericht der Budget
kommiſſion geſprochen, und doch wären ſie die Grundlage
für eine ſorgſamere Rechnung und böten Garantien für
die zukünftige Beſſerung der Finanzen. Ein Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer in Preußen ſei nur denkbar unter Zurü greifen auf
die Beſteuerung der niederen Klaſſen. Das Reich ſei nicht nur ver
pflichtet, die Mehrausgaben der Militärvorlage aufzubringen, ſondern
es müſſe auch die Ausfälle, die im Gefolge der Handelsverträge auf
treten, erſetzen. Seine Freunde würden die Unterſtützung der Reichs
finanzreform fortſetzen und wünſchten, daß dieſelbe ſo, wie ſie ge
plant iſt, r werde. Sie vermißten im Reich die Be
thätigung des Schwergewichts Preußens. Zweifellos entbehrt
Preußen wegen der Trennung der leitenden Aemter in der geſetz
geberiſchen Jnitiative derjenigen Berückſichtigung, die dem führenden
Staate gebühre. Das ſei ein Uebelſtand, der aufhören müſſe. An
S könne man ja in dieſer Richtung nicht ſtellen, weil ſie einen Ein

riff in das Ernennungsrecht der Krone bedeuten würden. Wenn der
lbg. Richter es dem Landtage als Ueberhebung anrechnet, daß er Reichs

angelegenheiten vor ſein Forum ziehe, ſo gebe er zu bedenken, daß
die Einzellandtage wichtige Stützen des Reiches ſeien, namentlich in
der gegenwärtigen Zeit, denn es ſei doch unbeſtreitbar, daß die Mehr
heit des Reichstages, welche m hier entgegengehalten werde, nur
dadurch zur Mehrheit werde, daß ſich ihr alle Jene zugeſellten, welche
die Grundlagen des Staates total negirten. Man ſollte deshalb nicht
ſo verächtlich über die Einzellandtage reden. (Abg. Rickert: Das
hat Fürſt Bismarck ſchon Alles viel beſſer geſagt!)) Das gebe er
ßer zu wenn aber Jemand einer Zeit 8 ſeinen Stempel aufgedrückt

abe wie Fürſt Bismarck, ſo würden Diejenigen, welche die Dinge
richtig machen wollten, weiſe thun, ſo weiter zu gehn, wie er ge
angen, und nicht zu verſuchen, es anders zu machen und damit ein

Fiasko zu erleiden. Diejenigen, welche der Reichsfinanzreform zu
ſtimmten, handelten patriotiſch, und er hege keinen Zweifel, Laß dieſe
Ueberzeugung durchdringen werde.

Abg. Rintelen (C.) nimmt die Finanzkommiſſion des Reichs
tags gegen die Angriffe dieſes Hauſes in Schutz der Herr Finanz
miniſter werde die Antwort auf ſeine hier gemachten Ausführungen
im Reichstag erhalten. Der c werde über die Reſolutionen
zur Tagesordnung übergehen; das Anſehen des Abgeordnetenhauſes
aber werde es thatſächlich nicht erhöhen wenn es ſolche vergebliche
Aktionen unternähme.

Ein Antrag auf Debatteſchluß wird jetzt gegen Centrum und
grinnige angenommen. Sodann werden ſämmtliche 3 von der

ommiſfion beantragten Reſolutionen angenommen. Die erſten
beiden gegen die Stimmen der Freiſinnigen und einzelner vom Cen
en gegen Freiſinnige und geſammtes Centrum. Montag:

itionen.Auf Befragen theilt Präſident von Köller noch mit, er denke,
die Pfingſtferien am Dienstag beginnen zu laſſen und die nächſte
Si r auf Donnerstag, 17. d. Mts., anzuberaumen.
Ueber chluß der Seſſion könne er noch nichts ſagen da, wie
er aus authentiſcher Quelle wiſſe, noch Vorlagen an den Landtag
gelangen werden.

Zuolge
erhöhte
eine re
n

efür
Uunwah
ſamme
eventue

D

Joniar
in Un
proviſo
fördert
Unterſt
ein eig
immer
daß

auſe
Abley,
einkauf
rau
milie
rüſſel

ünd er
phiume

alten
räule

worin
daß
Ankauf
drängt

arethe

erhör
veranlc
genomt

die Di
Reing

Generc

Dpwt
ie

Meinit
wieder

Heine
von n
Abſchli
vertheil

es Ar
Die a
zahlun.

Regier
Wahrr
ſchloſſe
Delegi
chiſcher

gehend
zuleiter

Nach
3375 9
Kraft
A. 56
verfloſſ

M. 19
floſſene
ſcheiden

der auf
wieder
deutſche
zeichner
welche
zahlreic
weſentl

betrug,
eine Zu
eingeno

565
zinstrag
verzinſu
den Ki



w

v e

2 r v

äkkkhh

T V

817

r

20. Ziehnng der 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 5. Mai 1894, Schluß.

Kur die Gewinne über 210 Mark ſind ven betreffenden Nummern
in We eſe vagggfäat.
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Das 100 jährige Jnbilänm des Weißenfelſer
Lehrerſeminars.

III.
Weißenfels, 6. Mai.Heller und freundlicher brach der zweite, der e an.

Gegen /29 Uhr verſammelten ſich die Feſtgenoſſen in dem prächtigen
Seminargarten, um von dort in ſehr ſtattlichem Zuge die Se-
minarſchulen, Präparandenanſtalt und Seminar voran unter denKlängen des Chorals: „Lobe den Herrn. und unter Glockengeläut
in das Gotteshaus zu wallen. Eine vom Kgl. Muſikdirektor
Krauſe-Berlin, einem ehemaligen Schüler Hentſchels, eigens zu der
Centenarfeier komponirte Hymne, von dem durch Lehrer bedeutend
verſtärkten Seminarchor vorgetragen, gab dem liturgiſchen Theil des
Feſtgottesdienſtes beſonderen Schmuck. Erhebend war die an
2. Coriath. 3, 4--6 angelehnte Feſtpredigt des Archidiakonus Meuſch.Nach Beendigung des Gottesdienſtes begann um 211 Uhr der

eigentliche Feſtaktus im großen Saal des „Bades“. Die Zahl
der dort verſammelten Feſtgäſte war inzwiſchen auf mehr als 600
angewgchſen; ihnen war auch der Herr Oberpräſident v. Po m
mer Eſche, Regierungspräſident v. Dieſt, der Dekan der theo-
logiſchen Fakultät der Univerſität Halie Prof. D. Haupt,
mehrere Schulräthe und Seminardirektoren. Die weihevolle Feſt
rede, des derzeitigen Leiters der jubilirenden Anſtalt,
auf 1. Moſ. 12, 2 aufgebaut, begann nach einem herzlichen
Gruß an alle Gäſte mit dem Bekenntniß des innigſten Dankes für
Gottes Segen, der ſo reichlich und ſichtbarlich im erſten Jahrhundert
auf dem Seminar geruht habe, den Gott ausgeſchüttet durch gnädige
Fürſten, wie den Stifter Kurfürſt Friedrich Auguſt von Sachſen, wie
in beſonders reichem
Wilhelm III. an bis auf den jetzt regierenden Herrn. Dankbar ge
dachte er ſodann, wie Gott dem Seminar einen großen Namen ge
macht, vorzüglich durch ſolche Bahnbrecher, wie Haeniſch und deſſen
treue Gehülfen, in deren ſiegreich fortwirkendem Geiſte noch heute die
Anſtalt geleitet werde. Endlich vergaß er nicht vor die Seele zu
ſtellen, wie auch die Anſtalt zu einem reichen Segen geworden ſei;
denn weit hat ſie ihren Samen ausgeſtreut, weithin Lehrer entſandt,
von weither Fremde zu ſich kommen ſehen, viele tüchtige, berühmte
Lehrer, viele in der Muſikwelt hervorragende Männer gebildet. Und
darum käme ihnen, den Nachkommen einer ſo großen Zeit, das Ge
lübde von Herzen, daß ſie weiter arbeiten wollen in der Furcht des
Herrn, die aller Weisheit Anfang iſt, um des göttlichen Segens
würdig zu bleiben. Die ernſte Stimmung, in welche alle Anweſende
durch die eindrucksvolle Rede verſetzt waren, wurde durch den Vor
u vom Muſikdirektor Gräſſner komponirten 100. Pfalm feſt-
gehalten

Danach eröffnete Herr Ober präſident von Pommer
Eſche den Reigen der Gratulanten. Er überbrachte die Glückwünſche

des Kultusminiſters Dr. Boſſe und ſeine eigene, ſprach dem Seminar
die ehrenvolle Anerkennung der Königlichen Staatsregierung aus, daß
es von vorbildlicher Bedeutung, ja geradezu eine Mutteranſtalt für die
evangeliſchen Seminare Preußens geworden und daß es ihm allezeit
gelungen ſei, Volksſchullehrer zu bilden, die geſchickte Werkzeuge ge
weſen ſeien zur Veredelung des geſammten Volkslebens auf evangeliſch
chriſtlicher Grundlage. Dafür gebühre ihm der Dank des Staates.
Und demſelben gebe Se. Majeſtät S König ſichtbaren Ausdruck, in
dem er dem r Seeliger den Charakter eines
Köni Schulrathes mit dem Range der Räthe IV. Kl. unddem Hinenetter Gräf ſner den Kronenorden IV. Kl.
verleihe. Die Grüße und Glückwünſche des Provinzial Schul
kollegiums übermittelte Herr Provinzialſchulrath Frieſe, die
der Königlichen Regierung zu e Nur J e m von Dieſt,
der theologiſchen Fakultät von Herr ProfeſſorHaupt. Im Namen der Stadt Wapehſeis ſprach Herr Bürger
meiſter Falkſon und überreichte zugleich zwei Kupferſtiche, zum
Schmuck der Semingaraulag beſtimmt. Sämmtliche hieſige Schul
anſtalten und die übrigen Seminare des Regierungsbezirks gratulirten
durch ihre Vertreter, ehemalige Schüler überreichten ein Stipendium,
deſſen Zinſen Lehrerſöhne, die das Seminar beſuchen, genießen ſollen.
Die in Halle lebenden ehemaligen Weißenfelſer überwieſen der
Bibliothek als ein Zeichen ihrer Dankbarkeit zwei Werke, die Leipziger
ein Reiſeſtipendium für die derzeitigen Seminariſten, die hier ge-
bildeten deutſchen Taubſtummenlehrer eine Votivtafel. Kurz, alle
wetteiferten, ihrer Anhänglichkeit an ihre Bildungsſtätte und ihrer
Dankbarkeit für die hier empfangenen Wohlthaten mit Wort und

Maße durch die Hohenzollern von Friedrich

That Ausdruck zu geben. Nach herzlichen Dankesworten des Schul

raths Seeliger ſchloß der Feſtaktus mit dem gemeinſamen Geſange
der erſten „Strophe von „Nun danket alle Gott“ gegen /22 Uhr.

Um 2 Uhr begann in, „Schumanns Garten“ das F eſt ma hl,
an dem gegen 400 Perſonen theilnahmen, unter ihnen auch der älteſ ſte

noch lebende Weißenfelſer Schüler, der Emeritus Brauer aus
Naumburg der im Jahre 1826 das hieſige Seminar verlaſſen hat
und jetzt im 88. Lebensjahre ſteht. Den Trinkſpruch auf den
Kaiſ er brachte der Herr Oberpräſident, den auf das feiernde
Seminar Herr Provinzialſchulrath Frieſe, den auf den derzeitigenDirektor in humoriſtiſchem Tone der Bürgermeiſter Falkſon. Den
Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden weihte Herr
Schulrath Seeli ger ſein Glas auf die Ehrengäſte toaſtete Herr
Oberlehrer Schneemann, das Wohl aller Feſtgäſte brachte Herr
Muſikdirektor Gräſſner aus. Dann folgte noch zwiſchen launigen
Tafelliedern manch heiterer Trinkſpruch, theils mit ſtürmiſcher Zu-
ſtimmung begrüßt, theils von noch lauterer Fröhlichkeit verſchlungen.

Um 5 Uhr wurde die Feſttafel aufgehoben, da um 1/56 Uhr im
Bade das Feſt konzert ſeinen Anfang nahm. Der Rieſenſaal
mit ſeinem Nebenſaal und feinen Emporen war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Von den 1260 ausgeg ebenen Fſtkarten war offenbar
keine einzige unbenutzt geblieben. Seit zwei Menſchenaltern iſt am
hieſigen Seminar der Pflege der Muſik die edelſte Stätte bereitet.
Der Altmeiſte Hentſchel hat im jetzigen Muſikdirektor Gräſſner
einen vollendeten Nachfolger gefunden. Geſtern aber 150 Stimmen
ſtarke Männerchöre, ganz vollbeſetzte gemiſchte Chöre zu hören und
in ſolcher Schr lung zu hören, iſt ein Genuß, wie ihn auch die in
muſikaliſchen Darbietungen verwöhnteſten Gäſte ſelten haben dürften.
Wohlverdienter, ſtürmiſcher Beifall belohnte den Dirigenten für ſeine
Mühe, die Sä ger und Sängerinyen für ihre Leiſtungen. Unſere
Stadtkapelle unt er gen Muſikdirektor Buchheiſter ſtand durch
weg auf der Höhe der vollendeten Geſammtleiſtungen.

Am Abend brachte eine hübſche JLlu mination des Seminar
gebäudes das reichhaltige offizielle Tagesprogramm zum Abſchluß.
Heute unternahmen dann noch in Gemeinſchaft mit dem Seminar
viele Feſttheilnehmer einem Ausflug nach dem freundlichen
Köſen, dem das Wetter, wenn auch kühl, doch im allgemeinen
günſtig war.

Ein ſchönes erhebendes Feſt liegt hinter uns. Das Seminar-
Lehrer-Kollegium mag die wohlthuende Empfindung von ihm mit
wegnehmen und bewahren, daß die alte Anſtalt allen ihren Schülern
lieb und werth geblieben iſt. Die Lehrer mögen von den ſchönen
Tagen Anregungen zu weiterer pflichttreuer Amtsführung mit hin-
nehmen. Zwiſchen Seminar und Bürgerſchaft hat ſich das Band
inniger Beziehungen nur noch feſter geſchlungen. Alle aber tragen

Gott ſchütze dasden Glückwunſch im Herzen und auf den Lippen:
Seminar von Jahrhundert zu JahrhundertWeißenfelſer S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 5. Mai. (Bahnprojekt.) Bereits ſeit demgir, 1884 beſteht das Projekt des Baues einer Eiſenbahnlinie
itterfeld Zörbig Stumsdorf, ohne daß dasſelbe bis

jetzt zur Ausführung gelangt wäre. Der Grund ſoll darin liegen,
daß der Staat, welcher die Mittel bewilligt, von den Intereſſenten aber
die Bedingung der e 3 Lieferung des Grundes und
Bodens gefordert hat, die aber nicht erfüllt wurde, weil dieſe
Forderung die Kräfte des Krelſes überſteige. Denn die Strecke,
welche auf 20 500 veranſchlagt iſt, wird in Wirklichkeit wegendes theilweiſe nothwendigen Ankauf s der ſehr theuren
welche die Linie durchſchneidet, wie man ſchätzt, gegen 1 Million
Mark koſten. Da nun gleichwohl eine möglicht ſchleunige Ausfüh-
rung des Haues im Intereſſe der ſehr lebhaften Grubeninduſtrie
und der Landwirthſchaft des Kreiſes dringend gewünſcht wird, ſoſind die betheiligten rer wie wir ſchon berichteten an den
hieſigen Kreisausſchuß mit der Bitte getreten, derſelbe wolle bei der
hohen Staatsbehörde die Entbindung von obiger Verpflichtung aus
wirken oder im Fall der Vexzichtleiſtung des Baues Seitens des
Staates den Ausbau durch Privatunternehmer oder auf Koſten des
Kreiſes fordern.

H Merfeburg, 6. Mai. Bauern-Verein. Vor-
ſchuß-Verein.) Der Bauern Verein für Merſeburg und Um-
gegend hielt heute Nachmittag im le des „Tivoli“ hierſelbſt
unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſttzer F örſt er Creypau eine zahl
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beſuchte Verſammlung ab. Bei der zuer Tat Erledigung
Angele enheiten wurde u. A. auch beſchloſſen, zudem rämiirungsfond für die am 27. Juni er. vom hieſigen land

wirthſchaftlichen Kreis-Verein in r mit dem BauernVerein
abzuhaltende Stuten- und Fohlenſchau einen Beitrag von
50 A. zu P tat ſowie im Laufe dieſes Sommers einen Vereins
Jene nach Erfurt zu der dortigen landwirthſchaftlichen undInduſirie-Ausſtellun zu unternehmen. Im zweiten Theile der
ging hielt Herr Paſtor Küſterm an nGeuſa einen intereſſanten
Vortrag über das Thema: „Zur Geſchichte der Anſiedelung in der
Umgebung Merſebur Borfe (mit der Entſtehung und
Entwickelung der Dörfer der Vereinsmitglieder). Auf lebhaften
Wunſch der Verſammlung ſagt Herr Paſtor Küſtermann zu, ſeinen
Jorlr ſowie ſchon früher im Verein gehaltene, im Druck h
zu laſſen. Der hieſige VorſchußVerein, E. G. m. b. H., hatte
nach ſeinem Rechnungs Abſchluß pro April er. eine Einna me von
356 943 81 eine Ausgabe von 333 084 99 mithin einen
Beſtand von 23 858 82o Burg, 6. Mai. (Schuhmacherſtreik. Zunahme
der anti ſemitiſchen Bewegung.) Der Schuhmacherſtreik
dauert fort, ohne indes Erſcheinungen von weiterem Intereſſe her
vorzubringen. Höchſtens könnte man einen mehr komiſch als er
ſchreckend wirkenden Drohbrief erwähnen, der dem Beſitzer der be
deutendſten Fabrik, Herrn Tack, zugegangen iſt, worin er mit dem
Tode durch Piſtole oder Dolch in nächſter Zeit bedroht wurde.
Uebrigens befindet ſich hier als s Leiter des Streiks ein Herr Siebert
aus Nürnberg, der ſeinen guten Tag von den Groſchen der Arbeiter
lebt und die Kontrolle übt, daß kein Unterſtützter etwa arbeitet. DieSammelliſte zu Veiträgen geht bei den Gewerbetreibenden wunder
barerweiſe noch immer herum und dem Anſchein nach nicht erfolglos.
Der erſte Mai iſt ſehr ruhig verlaufen, nur daß ein paar Piſtolen
ſchüſſe am Abend die Bewohner einiger Straßen erſchreckten.
Mittwoch, den 2. d. M. fand eine vom Magdeburger ReformVerein
berufene antiſemitiſche Verſammlung ſtatt. Zur Begründung
Zweigvereins iſt es vor der Hand nicht gekommen, doch iſt dmancherlei Vorkommniſſe der Boden dazu vorbereitet, beſonders quch
durch das Ueberhandnehmen jüdiſcher Bekleidungsgeſchäfte. Von

den Handwerkern iſt ein großer Theil antiſemitiſch geſinnt, nament
lich Schneider und Schuhmacher, woran noch vor einem Jahre nicht
zu denken war.

Schönebeck, 6. Mai. (Ehrenvolle Berufung.) DerFamilie unſeres allverehrten Oberpfarrers, Herrn Rathmann iſt

inſofern eine große Ehre und Freude wiederfahren, als der Sohn
desſelben, Herr Predigtamtskandidat Rathmann als Erzieher der
jüngèren kaiſerlichen Prinzen berufen worden iſt.

Genthin, 6. Mai. Die egyptiſche Augenkrankheit
iſt unter den Zöglingen des hieſigen Schullehrerſeminars ausgebrochen.
Etwa 20 Schüler wurden von dieſer befallen, im weiteren
Verlauf übertrug ſich dieſelbe auf noch W Der Unterricht hat
aus dieſem Grunde geſtern geſchloſſen werden müſſen, die Schüler
ſind in die Heimath abgereiſt. Die Urſache zu der Krankheit ſoll in
den etwas feuchten Wänden des neuen Schulgebäudes zu ſuchen ſein.
Jn der Präparanden- Anſtalt iſt die Augenkrankheit ebenfalls,
doch nur vereinzelt aufgetreten, etwa 14 Zöglinge ſind bisher mit
derſelben behaftet.

8 Erfurt, 6. Mai. S,turmſchäden auf der Aus-
ſtellung. Jeſuitenpetitio'n.) Der Nordweſtſturm, welcher
bis in die geſtrigen Abendſtunden anhielt, nnd ſich auch heute wieder
zu erneuern ſcheint, konnte einem Theil unſerer Ausſtellung recht
verhängnißvoll werden. Jn einer Anwandlung von großer Ver
trauensſeligkeit hatte man es zugelaſſen, daß die Füllung über dem
Weſtportal der Haupthalle, der ſogenannten Fürſtenterraſſe, mit be-
malter Leinewand geſchloſſen wurde, welcher durch dahinter geſpreizte
Eiſenſtangen und Drahtgeflechte die entſprechende Feſtigkeit zu geben

verſucht worden war. Der Sturm legte ſich nun in
die Leinewand, dieſe wirkte gleich einem Segel unddrückte mit großer Fraft auf ihre Sicherun ig, welche
endlich nachgab und mit Donnergepolter in das Jnnere derHalle ſtürzte Durch die freigewordene Oeffnung ſauſte nun der
Sturm in den Raum und warf hier eine große Anzahl von Aus
ſtellungsobjekten wüſt durcheinander, eine Menge derſelben zerſplitternd.
Ferner wurde die impoſante Ausſtellung der Dittrich'ſchen Papier
fabrik in Weißenfels zum großen Theil zerſtört. Als ein Glück darf
es ohne Weiteres bezeichnet werden, daß die Wandelgänge
zur Zeit der Kataſtrophe faſt leer waren, die ſtürzender
Eiſenſtangen hätten ſonſt unberechenbares Unglück anrichter
müſſen. Die zerſtörte Oeffnung wurde ſofort mit Brettern vernagel
und die ramponirten Arrangements geordnet, ſodaß heute die Spuren
der Zerſtörung vollſtändig beſeitigt ſind. Der Beſuch der
Ausſtellung durch auswärtige Vereine hat bereits begonnen.
Geſtern traf der land wirthſchaftliche Verein von
H. r ngottern (bei Mühlhauſen), 60 Mann ſtark, hier ein.
Die Petition gegen die Jeſuiten hat im Stadt- und
Landkreiſe Erfurt 9260 Unterſchriften gefunden.
5670 auf die Stadt und 3590 auf das Land.
Bundesrath rig z worden.

8 Erfurt, Mai. (Bei gegenwärtigen Geflügel-Aus r des Thüringiſchen erein s
für Geflägelzucht und Vogelſchuy) ſind 721 Ausſteller
mit einer Maſſe von Geflügel und einſchlägigen S J ver

Davon entfallen
Die Petition iſt dem

treten. Heute fand die Preisvertheilung ſtatt. Das Preisgericht
beſtand aus den Herren Rudolf W n Senator
Moßler-Gotha, Hugo Mämpel- Arnſtadt, J. G. Müller-Weimar, Aug. Schader Naumburg und W. Wickert Erfurt,
und vertheilte für Hühner aller Sorten 11 erſte, 32 zweite,
30 dritte und 56 vierte Preiſe; für Schwimmvöngel 2 zweite
Preiſe und 3 Anerkennungen für Truten 23 erſte, 23 zweite,33 dritte und 22 vierte Preiſe für Ziervögel 3 zweite und
2 dritte Preiſe. Die Ausſtellung war von Züchtern aus allen
Theilen Deutſchlands, ſogar aus England beſchickt und hatte einen

zahlreichen Beſuch beſonders ſeitens der Geflügelzüchter zu ver
zeichnen.

Kaſſel, 6. Mai. (Ein ſchrecklicher Unglücksf alh
hat ſich der M. Z. zufolge vorgeſtern kurz nach der Ausfahrt des
hannover-kaſſeler Perſonen t uges, der 2 Uhr 58 Min. hier ein
trifft, vor Uelzen unweit Göttingen exeignet. Der Schaffner
Bruger aus Hannover wollte W der Plattform einesWagens 3. Kl. auf die eines ſolchen 2. Kl. übertreten, fehlte und
ſtürzte unter die Räder, die ihn zermalmten. Ein anderer
Schaffner hörte das auffällige Geräuſch, zog die Nothleine und
brachte den Zug zum Stehen. Die Leiche wurde nach Bovenden
gebracht. Der Verunglückte war verheirathet und Vater von vier
unmündigen Kindern.

Branunſchweig, 6. Mai. (Vom Hofe.) Der Regent,
der in gewohnter Weiſe ſich am Mittage ſeines Gebutstages (8. Mai)
mit Gemahlin und jüngſtem Sohne unmittelbar nach Beendigung
der Gratulationscour nach Schloß Blankenburg begiebt einin dieſem Jahre dort längere Zeit, nämlich bis zum 28. Mai Auenthalt zu nehmen. Von da ab erfolgt die Ueberſiedelung der r

lichen Familie nach Schloß Camen z in Schleſien zum dauernden
Sommeraufenthalte, den die Frau Prinzeſſin Albrecht im h auf

HSonnensdirme
Hochaparte Neuheiten.

m Reiche Auswahl. m W Solides Fabrikat. W
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Juponsin Seide, 2 Lustre. Aundscſiuſie
in Leinen, Seide, Halbseide, Zwirn.I Reiche Auswahl. U I Bewährte Qualitäten. W Reiche Auswahl. m EB Grosse PFarbenzortimente.
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J. Lewin, Geschäftshaus ersten Ranges,a a. S., im RathsKeller-Weubau.



drei Wochen durch Aufenthalt in Bad Scheveningen zu unter
brechen beabſichtigt. Während jener Zeit wird ſich vorausſichtlich auch
der Regent eine Woche lang in dem genannten holländiſchen Bade
aufhalten. Die kürzlich beendete Kur in BadenBaden iſt dem hohen
Herrn ſo vortrefflich bekommen, daß er von einem abermaligen Be
ſuche des engliſchen Seebades Bornmouth in dieſem Jahre Abſtand
nehmen konnte.

Altenburg, 6. Mai. (Vom Hofe. Die Geneſung
des Erbprinzen ſchreitet fort.) Der Herzog und Prinz
Ernſt ſind geſtern früh 6 Uhr über GeraWeimar- Frankfurt a. M.
zum Gebrauch einer ärztlich verordneten vierwöchenklichen Kur nach
Wiesbaden abgereiſt und werden dort im RNaſſauer Hof Dépen
dance villa Oranien Wohnung nehmen. Jm Gefolge befanden ſich
der perſönliche Adjutant Herr Oberſtlieutenant von der Lühe und
Herr Hauptmann v. Strubberg. Die Ankunft in Wiesbaden r
Abends 6 Uhr. Eine weitere Nachricht beſagt, daß die lokale Be

andlung der Gelenkverletzung des Prinzen Ernſt den befriedigendſten
Abſchluß gefunden hat.

—rs. Meiningen, 5. Mai. (Beſtrafter Wechſelfälſcher.)
Geſtern wurde der Inhaber der kürzlich in Coneurs gerathenen
Firma Aſchenbach in Wernshauſen wegen Wechſelfälſchung zu
2 Jahren 5 Monaten Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt vom
hieſigen Landgericht verurtheilt.

T Dresden, 5. Mai. (Majeſtätsbeleidigung.) Die
weite Strafkammer des Landgerichts verurtheilte den Schneidermeiſter
johann Gotthelf Blumerich wegen in einer Schankwirthſchaft

ausgeſtoßener Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahr Ge
fängniß. Der Verurtheilte iſt 71 Jahre alt.

Crimmitſchau, 5. Mai. (Congreß). Der alle zwei
S zuſammentretende Congreß ehemaliger Jäger undchützen der deutſchen Armee tagt am 26. bis 28. Mai dieſes
Jahres in unſrer Stadt. Zu dem Feſte werden bereits große Vor
bereitungen getroffen.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Pfarrer Lange an

der ZwölfApoſtelkirche zu Berlin und dem praktiſchen Arzt Dr. med.
Blafius zu Berlin iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, dem

KronenOrden 4. Klaſſe, ſowie dem Maurerpolier Auguſt O pitz zu
Berlin das Allgemeine r dem Fräulein Louiſe v. Weſt
phalen zu Berlin die zweite Klaſſe der 2. Abtheilung des Luiſen
Ordens mit der Jahreszahl 1865 verliehen, dem Staatsſekretär des
Auswärtigen Amks, Wirkl. Geheimen Rath Freiherrn Marſchall
von Bieberſtein die Erlaubniß zur r des ihm verliehenen
ruſſiſchen St. Alexander-NewskyOrdens ertheilt worden.

(Ernennungen 2c.) Der Regierungs und Baurath
Knoche in Frankfurt a. M. iſt zum Ober-Baurath mit dem Range
der Ober Regierungs Räthe, der im Bereiche der Königlichen Miniſterial
Baukommiſſion in Berlin angeſtellte Baurath Spitta zum Re
gierungs- und Baurath, ſowie die W r r Freiherr
von ackerbarth genannt von Bomsdorff in Kottbus,
Dr. jur. Voigt in Weißenſee und von Heimburg in
Biedenkopf zu Landräthen ernannt, ferner dem ordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Marburg Dr. Ernſt
Schmidt der Charakter als Geheimer Regierungs Rath verliehen

worden. Der r r Sperling in Oſtrowo iſt ingleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Halle a. S. ver
ſetzt, ferner der Oberlandesgerichts-Rath Schmidt in Celle zum
Senats Präſidenten bei dem OberLandesgericht in Breslau, die
Landgerichts Räthe Nehſe in Frankfurt a. O., Eichelbaum
bei dem Landgericht J in Berlin, Cwiklinski in
Thorn und der Anmtsgerichts Rath von Warten-
berg bei dem Amtsgericht I in Berlin n Kammergerichts-Räthen,
der Landgerichts-Rath Fritſch in Halle a/S. zum OberLandes
u ath in Königsberg i. Pr., die Landgerichts-Räthe Licht in
daumburg a/S. und Luthe in Eſſen zu OberLandesgerichts

Räthen in Raumburg a/S., der Amtsgerichts-Rath Sartig zu
Mühlhauſen i. Th. zum LandgerichtsDirektor in Konitz, der
Landgerichts- Rath Polte in Magdebur zum Landgerichts
Direktor daſelbſt, der Landgerichts-Rath von Einem in Kiel zumLandgerichts Direktor vaſelbſt der Gerichts Aſſeſſor Anton v. Kroſigk

in Berlin zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht J in Berlin, die
GerichtsAſſeſſoren Dr. Karl Gelpcke und Guſtav Rudolf Jahn
in Berlin zu Amtsrichtern in Charlottenburg, die GerichtsAſſeſſoren
Haagen und Parthey in Berlin zu Amtsrichtern in Kottbus, der
Gerichts Aſſeſſor Saſſe in Berlin zum Amtsrichter in Zehdenick,

Amtsrichter in Magdeburg, der Gerichts Aſſeſſor Theil s in
Kiel zum Amtsrichter daſelbſt, der Gerichts Aſſeſſor Scharmer in
Neumünſter zum Amtsrichter daſelbſt, der Gerichts Aſſeſſor Brock
mann in Buer zum Anmtsrichter in Buer, der GerichtsAſſeſſor
Schmitz in Herne zum Landrichter in Eſſen, der Gerichts Aſſeſſor
Dr. Hilgenſtock in Gelſenkircken zum Amtsrichter in Gelſenkirchen,
der Gerichts Aſſeſſor Juris in Trier zum Amtsrichter in
Odenkirchen, der Gerichts Aſſeſſor Dr. Eſch bach in Düſſeldorf zum
Amtsrichter in Uerdingen, der Gerichts Aſſeſſor Marx in Simmern
um Landrichter in Elberfeld der Gerichts Aſſeſſor Dr. Rang in

lin zum Amtsrichter in Mettmann, der Gerichts Aſſeſſor Cle
mens in Köln und der Gerichts Aſſeſſor Oetelshofen in
Blankenheim zu Amtsrichtern in Köln, der Gerichts Aſſeſſor Korn
weidel in Koblenz zum Amtsrichter in Mülheim a. Rh., und der
Gerichts Aſſeſſor Fus bahn in Uerdingen zum Amtsrichter in Oktt
weiler ernannt; ſowie dem Kammergerichts-Rath Klingner in
Berlin der Charakter als Geheimer Juſtiz Rath und den Gerichts
ſchreibern, Sekretären Grubel bei dem Landgericht in Danzig

uncke in Neiſſe, Petzold in Halle a. S. und dem Erſten
erichtsſchreiber, Sekretär Volkmann in Hattingen der Charakter

als Kanzlei-Rath verliehen.
Der bisherige Diviſions Auditeur, Juſtiz-Nath Dr. Aul-

orn iſt zum Ober und KorpsAuditeur ernannt. Dem Landrath
reiherrn von Wackerbarth genannt von Bomsdorff iſt

das Landrathsamt im Kreiſe Kottbus, dem Landrath Dr. Voigt
das Landrathsamt im Kreiſe Weißenſee, und dem Landrath
von Heimburg das Landrathsamt im Kreiſe Biedenkopf über
tragen worden. Der RegierungsSekretariatsAſſiſtent Groß iſt als
Geheimer expedierender Sekrekär und Kalkulator bei dem Finanz-
Miniſterium angeſtellt. Der Ober-Baurath Knoche iſt mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des e der III. Abtheilung der
Eifenbahn- Direktion in Frankfurt a. M. deſinitiv betraut worden.
Der Regierungs und Baurath Spitt a verbleibt in ſeiner Stellung
als Leiter des Baues der Gnadenkirche im Jnvalidenpark zu Berlin,
ſcheidet hingegen von der Verwaltung der bisher von ihm verſehenen
Bauinſpektorſtelle aus.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Maurermeiſter Otto Held (in Firma
dem Maurermeiſter und Kirchenälteſten Friedri
daſelbſt und dem Architekten Kopp zu Friedenau bei Berlin der

Held u. Francke) zu Berlin,5 Metzing eben-
der Gerichts Aſſeſſor Biſchoff in Danzig zum Landrichter in Thorn,
der Gerichts Aſſeſſor Bock in Berlin zum Amtsrichter in S
der Gerichts Aſſeſſor Perl in Berlin zum Amtsrichter in Walden
burg i. Schl., der Gerichts Aſſeſſor Dr. Raſſow in Ottweiler zum Theater und Muſi

ſtunden der Redaktion von 9--12

Verankwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,

k, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
Vormittags

225 5ei Bedarf von Drucksachen aller Art wende man sich an chie

en ſof n. Aunstcrucheres Clor Hallesohen Zeitun,

I Gerager reinwollene Kleiderstoffe empfiehlt Fran Marie Kölbel, Alter Rarkt Nr. 2, II.
Stahlhad und Luftkurort Bibra i. Th.

iſt vom 20. Mai bis 15. September
quellen, reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde.
gratis durch

er. geöffnet. Vorzüglich bewährte Heil-
Billige Preiſe. Proſpekte

die Bade- Direction

Deutscher Hof.
Hotel und Reſtaurant mit Garten,

DE Franckeſtraße 8, W
Nähe der Bahn, gute Zimmer, vorzügliche
Betten, anerkannt gute Küche halte beſtens
empfohlen. Paul Hühbner, Halle a. S.

Alte Wollſachen
werden zu einfachen u. eleganten Herren und Damenſtoffen, Teppichen,
Schlafdecken c umgearbeitet.

Auch vertrete jetzt eine bedeutende
ſämmtlicher Wäſche, Gegenſtänden für Herren und Damen, ſowie Leinen und Baum
wollenzeugen. Größte neue Muſterauswahl.

I. Naure, Vis-à-vis landw. Juſtitut.

Portiè ren

ſchleſiſche Fabrik in Waſchkleiderſtoffen,
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Wilhelmſtraße 17, II. Etage.

Sommer-
(Mitteleuropüäisehe

Zeit.

Abſahrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. s. nach

Thüringen: 12. 12 V. --3.04 V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

49.59 V. *10.48 V. (n. München g.
Stuttgart). 10.58 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22 N. 5. 40 N. *7. 13VN.
(n. Münch. 7.28 N. 9.32 N.
11.20 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.4 u

o o

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).
9.52 V. 11. V. (dis COöthen).
*11.38 V 1.38 N. (I.--3. KI.) 3.25 N.
5.53 N. 3*7.14 N. 68.45 N.
(I.--3. KIl.) *10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerhansen). 9.14 V. *11. V.
1.40 N. (n. b. Eisleben u. Querfurt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.30 N. (bis
Pisleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.27 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V. 1.52 N.

5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Anschl.,
nach Berlin). 49.47 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11.10 N. (n. b. Torgau).

Halberstadt: 5.12 V. 7.57V. 11.47 V.
*1.30 N. 3.17 N. 6.25 N.
10. N. (bis Halberstadt).

r S

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.

r Fahrplan.
m See l Giltig vom 1. Mai

1894.
n

Ankunft der Visenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von

Thüringen: *3.54 V. 44.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5. 11 N. *5. 26 N. *8.19
N. 8.36 N. 9.43 N. 10.46 N.

11.46 N. (n. Sonntags u. Pesttags
von Ammendorf). 12.16 V.

*7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.
10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (1. bis
3. KI.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.

5.34 N. 6. 15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (I.--3. KI.). 9.31VN.

*10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. (x. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. (I.--3.
Kl.) 3.39 N. *5. 13 N. 6.58 N.
9.12 N. (1. bis 3. KI.) *11.02 N.

Nordhausen: 6.41 V. (von Eisleben).
7.2 V. *7.25 V. 10.10 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. (von Eisleben.
*8.16 N. 10.52 N.

Berlin: 12.8 V. 2.59 V. 5.4
7.38 V. (v. Bitterfeld). 9.54
10.07 V. *10.44 V. *11.31
2.7 N. 5.30 N. *7.7

9.4 N. 11.36 N.
Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau).

10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.
10.26 N.

V

V.
V.
N.

nern). 7.35 V. 10.14 V. 12.38 N.

unſerem Domänenſekretariat, ſ

Halberstadt: 5.38 V. (n. Werktags v. Cön- f

Költritzer Schwarzbier
a. d. Fürſtl. Brauerei Köſtritz, ärzt
lich empfohlen f. Reconvalescenten,
Blutarme c. 24 Fl. A. 3. Echt

[12443J zu haben bei
Emil Voigt, Bierhandlung,

Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

fl. Himbeer-Syrup

Fraukfurter Apfelwein, à Fl. 35, bei
10 Fl. 30 Pf., ff. Suhyrna-Feigen,
à Pfd. 30 Pf. ff. Kalifat-Datteln, à Pfd.
35 Pf. empfiehlt [12715A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadean ſtalt. Gute Bedienung
F. Schmidt, Brüderſtr. II. [12671

Domänen Verpachtung.

Die im Gebiet der Kreisſtadt Witzen-
hauſen, Station der Halle Nordhauſen-
Caſſeler Eiſenbahn belegene Domäne
Witzen e ſoll von Johannis 1895
ab auf 18 Jahre, mithin bis dahin 1913,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Größe 103,731 ha, darunter 75,3043 ha
Acker und 8,6076 ha Wieſen bisheriger
Pachtzins: 7273,08 Mark. Oeffentlicher
Bietungstermin iſt auf Mittwoch, den
16. Mai er., Vormittags 11 Uhr im
oberen Sitzungsſagle des Regierungs-
gebäudes vor dem Regierungsaſſeſſor von

Geyso anberaumt. [12878
Zur Pachtübernahme iſt ein z

eigenthümliches Vermögen von 60000 Mk.

erforderlich. r haben ſichüber deſſen Beſitz und über ihre land
r und ſonſtige Befähigung
durch glaubhafte Zeugniſſe womöglich vor
dem Termin auszuweiſen.

Die Verpachtungsbedingungen liegen in
owie im

Domänenrentamt I zu Caſſel offen und
können gegen z der Schreib

Druckkoſten von unsgebühren bezw.
bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung beim Domänenpächter
R mann zu Witzenhanf en geta

Caſſel, den 29. März 1894.
Königliche Regierung,

apeten Billigste K. Rapsilber d

Jetzt [12880
Schmeerstrasse I.

Neuigkeit von HEINRICH SEIDEL.
Soeben erschien:

Gesammelte Sebriften
von

Heinrich Seidel,
XII. Band.

Berliner SKizzen.20 Bogen 80, (eh. N. 3. Fein geb. mit Goldsehnitt M. 4.--.
Das Prscheinoen eines neuen Bandes von Seidel's Schriften wird von seinen

zahlreichen Verehrern wiederum wit Freuden begrüsst werden, ist doch die An-
erkennung dieses Schriftstellers in fortwährend stärkerem Wachsthum boegriffen.

W In den grösseren Buchhandlungen vorräthig, wo einmal nicht der
Fall erfolgt gegen VRinsendung des Botrags postfreie Zusendung vom Verleger
12833] A. G. Liebeskind, Leipzig, Poststrasse 9,il.

es
Eiſerne Gartentiſche und Stühle

für Reſtaurationen und Private empfehlen

zu Fabrikpreifen

Block Buschmann,
Berlängerte Delitzſcherſtraße.

A. 6Gew5ge Pferde Verlosung

zu lnowrazlaw. Zieh. 9. Mai.
Hauptgewinne i. Werthe von

10000 ar
5000lark

s0 wie eine grosse Anzahl
edler Pſer e u. 800 sons

werthvolle Gewinne.Looſe à I Mk., 11 Looſe für 10 Mk
Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet

F. A S Haupt- Agent.
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Geſchäfts Haus Perkauf!
In einem großen Orte bei Eisleben iſt

ein ſehr rentables Hausgrundſtück, in
m

und Flaſchenbierhandel,
Materialwaaren mit Spirituoſen

Bäckerei und
Fleiſcherei betrieben wird, ſofort preiswertn 7 e *5.32 N. 9.10 N. btheiluns für 7 Steuern, zu r d h i z

omänen u orſten. an die edition eſchenDas Zeichen: bedeutet Sehnellzug mit I.-2. KI., Sehnellzug mit I. -3. I. V. Manutevſille. zu richten ne t

S deren
h m

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage

t
rch di

Viertel
erſe

waln

Grati
Jlluſt

n

e

K

verfloſ
genom
men,
einmal

evang
der E
ſtimm:

an Pf

Pferde



d vorſichtigeneibehaltung
h nicht ver
ten Finanz
inung wänd auch de

rhältniß zu
der Einſicht

olution ge.
den gegen

wie ſich die
Jahren ent-

er wolle
Wenn wirk
nothwendig
weder das

Aber der
m Miniſter
ten Steuern
der Miniſter

uptet. Die
rkenne der
ig geweſen,
und jene
ſollten jetzt
hlhabenden
te, alle Re
teſolutionen

lichen An
Die kurz

nvernehmen

Recht der
wir wollen
icher Weiſe
nnt haben,
deiche Aus

läßt. Hew
weigt, daß
lichkeit der

die Ueber
30jährige

geben, daß
n. Konſti
vir ſind im
tig! rechts.)

zurück, ſo
h ſchließlich
der nächſte

m's ließen
yiß belaſten

te, daß dies
ung). Hat
irch direkte
orm ſchlägt
inde (Sehr
und iſt es

rundſätzlich

u nehmen,
rhältniſſen.
föderativen
te Steuern
ſtaaten ge
inmittelbar
erkehrendes

n zur Eile.
es es, die
ndeten Re
m ſoll mar
Beifall.)
aran, daß
stag Gold
öher ange
Recht hätte
des neuen
Hr. Rickert
darauf hin
es geleiſtet

tädte von
Jdeal zu

ihlſyſtemen

eſchäfte ge
gwerfender

Budget
Grundlage
itien für

zur Ein
zreifen auf
t nur ver

der geſetz
führenden

üſſe. An
einen Ein
Wenn der
er Reichs

nken, daß
nentlich in
die Mehr
erde, nur
en, welche
halb nicht
rt: Das
s gebe er
ufgedrückt

die Dinge
wie er ge
damit ein
eform zu

Laß dieſe

es Reichs

r Finanz
führungen
ſolutionen
tenhanſes
bergebliche

trum und
von der

Die erſten
vom Cen

ontag:
er denke,

ie nächſte

eraumen.
da, wie

Landtag

Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 209 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. Mai 1894.

Vermiſchtes.
Vom neulichen anarchiſtiſchen Bubenſtück in Lüttich

wird gemeldet, daß die Unterſuchung des Dynamitanſchlages gegen
die Familie Renſon beſtätige, daß ein anarchiſtiſcher Racheakt vor
liege. Der Oheim Doktor Renſons, Landesgerichtsrath Renſon, iſt
ſeit geraumer Zeit Vorſitzender des Schwurgerichts, welches eine Reihe
von Anarchiſten verurtheilte. Dr. Renſon iſt furchtbar zugerichtet.
Mehrere Bombenſplitter drangen ihm in den Unterleib, ein Auge
wurde ihm herausgeriſſen, ſo daß der Tod befürchtet wird. Der
gleichfalls verwundende Dr. Bodard ſah im Augenblick der Exploſion
zwei Perſonen gegen den Lütticher Bahnhof flüchten. Die Polizei
nahm 15 neue Verhaftungen von Anarchiſten vor. Eine weitere
Meldung aus Lüttich beſagt: Die Polizei verhaftete 45 Anarchiſten.
Dem Dr. Renſon wurde geſtern der rechte Fuß abgenommen. Er
hat beide Augen verloren. Auch die Frau Renſons hat lebensge-
fährliche Verletzungen erlitten. Dem Dr. Bodard wurde ein Ohr
weggeriſſen. Die explodirende Bombe enthielt drei Kilogramm
Dynamit. Die „Jndeépendance“ meldet die Verhaftung des Thäters.
In ganz Belgien hat dieſes neue Attentat in Lüttich, das dritte ſeit
vierzehn Tagen, große Aufregung hervorgerufen, da man befürchtet,
daß die anarchiſtiſche Propaganda aus dem benachbarten Frankreich,
wo die Schonzeit für die Anarchiſten vorüber iſt, nach Belgien über
zuſiedeln geneigt iſt.

Empörung der Hindus Nordindiens gegen die Engländer
Das engliſche Wochenblatt „Spectator“ beſtätigt ein bisher als un
beglaubigt umgehendes Gerücht, daß ſich unker den Hindus Nord
indiens eine Erhebung vorbereite. Man fürchte den Eintritt des
Ereigniſſes für den 10. Mai, den Jahrestag des großen Aufſtandes.
Man glaubt, daß, wie 1857 die Vertheilung kleiner Kuchen, ſo dieſes
Mal S mit Haar e Gypsflecke in den Mangowäldern
das Signal an die Eingeborenen ſind, ſich bereit zu halten. Nament-
lich ſoll es unter den Prieſtern in Nepaul gähren, welches die letzte
unüberwachte Zufluchtſtätte des Hinduglaubens iſt. Verſchiedene ad
miniſtrative Einrichtungen, ſowie die Furcht vor neuen Steuern in
Folge des Falles der Rupie und im Norden, namentlich im Punjab,
erhöhte Landſteuer haben große Unzufriedenheit erzeugt. Dazu kommt
eine religiöſe Erregung wegen des geduldeten Schlachtens von Kühen
und eine gewiſſe Aufregung wegen der OpiumEnquete, ſo daß die
Befürchtungen „Spectators“, der aus dortigen Briefen ſchöpft, nicht
Un wahrſcheinlich erſcheinen. Die Engländer verhalten ſich abwartend,
ſammeln jedoch die zerſtreuten Truppen, um mit wilder Energie
eventuell loszuſchlagen.

Der Fall Antwerpen, 4. Mai. Der Chef Ingenieur
Joniaux, der Gatte der unter dem Verdachte dreifachen Giftmordes
in Unterſuchungshaft befindlichen Frau Thereſe Joniaux, iſt heute
proviſoriſch ſeines Amtes enthoben worden. Gegen Frau Joniaux
fördert die mit großem Eifer und anerkennenswerther Umſicht geführte
Unterſuchung immer mehr belaſtende Umſtände zu Tage, wennſchon
ein eigentlicher Beweis für die Schuld derſelben bis zur Stunde noch
immer nicht vorhanden iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat feſtgeſtellt,
daß Frau Joniaux am 5. März, das iſt am Tage vor dem in ihrem
Hauſe zu Antwerpen erfolgten, plötzlichen Tode ihres Bruders Alfred
Abley, in einer Apotheke in Brüſſel eine a Menge Morphium
einkaufte. Vom Unterſuchungsrichter darüber zur Rede geſtellt, gab

rau Joniaux an, das Morphium ſei für ihre Schweſter, Fräulein
milie Abley, beſtimmt geweſen. Letztere, die ihren Wohnſitz in
rüſſel hat, wurde daraufhin ebenfalls nach Antwerpen vorgeladen

ünd erklärte im Verhöre, daß ſie ihre Schweſter weder zum Mor-
phiumankaufe beauftragt, noch auch jemals von derſelben ſolches er-

alten habe. Kaum nach Brüſſel zurückgekehrt, ſchrieb jedoch
räulein Ablay an den Unterſuchungsrichter einen Brief

worin ſie ihre vorherige Erklärung S und behauptete,
ß. ſie in der That am 5. März ihre Schweſter zum

Ankaufe von Morphium beauftragt habe. Dem Unterſuchungsrichter
drängte ſich daraufhin ſofort der Verdacht auf, daß Fräulein Mar

arekhe Jonigux, die Tochter der Angeklagten, gleich nach dem
erhöre des Fräulein Abley nach Brüſſel gefahren und dieſe Dame

veranlaßt habe, ihre Ausſage zurückzunehmen. Darüber ins Verhör
genommen, ſtellte Fräulein Joniaux dieſe Zumuthung entſchieden in
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Vermiſchte Nachrichten.
Dux-Vodenbacher Eiſenbahn. Der Verwalkungsrath hat

die Dividende auf 2i Gulden wie im Jahre 1892 feſtgeſetzt. Der
Reingewinn des Kohlenwerks hetrug 103 000 Gulden.

Thüringer Saline. Gotha, 5. Mai. Die heutige
Generalverſammlung der Thüringer Saline genehmigte einſtimmig
wir Anträge und ſetzte die Dividende auf 6 Prozent feſt.

ie ausſcheidenden Mitglieder, Kommerzienrath Dr. Strupp,
Meiningen und Kaufmann Theodor Sulzer, Berlin wurden
wiedergewählt

Leipziger Gummitvaareufabrif, vorm. Julius Marx,
Heine Co, Die geſtern abgehaltene GeneralVerſammlung war
von neun Aktionären beſucht, welche 678 Aktien vertraten. Der
Abſchluß pro 1893 wurde ebenſo wie die vorgeſchlagene Gewinn-
vertheilung debattelos genehmigt und das ausſcheidende Mitglied

es Aufſichtsraths, Herr Juſtizrath Richter, einſtimmig wiedergewählt.
x auf 9 Prozent feſtgeſetzte Dividende gelangt ſofort zur Aus

zahlung.
Griechiſche Finanzen. Nachdem die Antwort der griechiſchen

Regierung auf die mehrfach erwähnte Eingabe der Komitees zur
Wahrung der Intereſſen griechiſcher Bondholders eingetroffen iſt, be
ſchloſſen die Komitees, je einen Delegirten nach Athen zu ſenden; die
Delegirten erhalten die Mandate, die Verhandlungen mit der grie-
chiſchen Regierung zur Erzielung eines Abkommens unker weit-
er Berückſichtigung der Intereſſen der Bondsbeſitzer ein
zuleiten.

Coucordia, Kölniſche Lebens-Verſichernugs- Geſellſchaft.
Nach dem Geſchäftsbericht ſind im Jahre 1893 die Polizen von
3375 Perſonen mit 17 185 013 Kapital und A. 21 350 Rente in
Kraft getreten, alſo 112 Perſonen mit 421993 Kapital und
M. 5694 Rente mehr als in 1892. Der reine Zuwachs betrug im
verfloſſenen Jahre 1708 Perſonen mit A. 8396 614 Kapital und

1943 Rente. Die ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe des ver
floſſenen Jahres hatten eine geringe Zunahme des freiwilligen Aus-
ſcheidens von Verſicherten im Gefolge jedoch blieb der Prozentſatz
der auf dieſe Weiſe ausgeſchiedenen Perſonen ſowohl wie des Kapitals
wiederum erheblich hinter demjenigen Prozentſatz zurück, den die
deutſchen Lebensverſicherungs Geſellſchaften im Durchſchnitt zu ver
zeichnen haben. Die Sterblichkeit war wiederum durch die Jnfluenza,
welche während des ganzen Jahres vereinzelte, im Dezember aberzahlreiche Schaden brachte, nicht unerheblich beeinflußt, ſie iſt indeſſen

weſentlich hinter der aus der Tafel der 23 deutſchen Geſellſchaften
ſib ergebenden rechnungsmäßigen Sterblichkeit zurückgeblieben, nämlich
n Betreff der Perſonen um 7,8 pCt., in Betreff der Kapitalien um
8,8 pCt. hinter der aus der genannten Tafel ſich ergebenden. Auch
in geldlicher Beziehung iſt der Verlauf der Sterblichkeit nicht ungünſtig
geweſen. Die Prämieneinnahme, welche im Jahre 1892 6599 411
betrug, belief ſich im verfloſſenen Jahre auf c. 7 163387, zeigt alſo
eine Zunahme um 563 976. An Zinſen wurden A. 2585261
eingenommen; dazu kommt der Miethsertrag der Grundſtücke mit

56598, ſo daß der Betrag von c. 2641 859 das Erträgniß der
zinstragenden Vermögenstheile darſtellt, was eine Durchſchnitts
erzinſung von 4,148 pCt. ergiebt. Dagegen wurden der Sparkaſſe,
den Kinderverſorgungskiſſen und anderen Gläubigern an Zinſen

Abrede. Inzwiſchen aber meldete ſich bei der Staatsanwaltſchaft
ein Brüſſeler Schloſſermeiſter, welcher eidlich ausſagte, daß am Tage
nach dem Verhör des Fräulein Abley eine junge Dame, in der er
heute mit Beſtimmtheit die Tochter der Angeklagten wieder erkennt,
ihn nach der n des Fräulein Abley beſtellt und ſich die ver
ſchloſſene Hausthür habe öffnen laſſen. Dem Schloſſermeiſter gegen
über geſtellt, behauptete Fräulein Jonigux, den Mann nicht zu
kennen, während dieſer mit aller Beſtimmtheit bei ſeiner Behauptung
bleibt. Auch die Ausſage der Frau Joniaux, daß ſie ihre ebenfalls
unter verdächtigen Umſtänden geſtorbene Schweſter Léonie Abley im
Einverſtändniſſe mit ihrer Schweſter Emilie in die Lebensverſicherung
habe aufnehmen laſſen, hat ſich als unwahr erwieſen. Frau Joniaux
behauptet bekanntlich, daß von den 70 000 Fres. ſo hoch belief ſich die
verſicherte Summe 30 000 Fres. zur Deckung einer von ihrer ver
ſtorbenen Mutter eingegangenen Schuld, 30,000 Fres. zur Beſchaffung der
Ausſteuer ihrer Stieftochter, Frl. Faber, und 10 000 Fres. für ihre
Schweſter, Emilie Abley, beſtimmt geweſen ſeien, um letztere dafür
u entſchädigen, daß Frau Joniaux von der Zeit an, wo ſie die
erſicherungspolice bezahlen mußte, ihr eine angeblich bis dahin ge

währte monatliche Penſion von 200 Fres. nicht mehr zukommen ließ.
Wie ſich heute herausſtellt, hat Frl. Emilie Abley niemals von Frau
Joniaux eine derartige Penſion bezogen und auch niemals davon ge
wußt, daß ihr 10000 Fres. in Ausſicht geſtellt ſeien. Ein naher
Verwandter der Frau Joniaux iſt Hauptvertreter einer ſehr bedeu-
tenden belgiſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft; ſehr eigenthümlich
muß es erſcheinen, daß Frau Joniaux die Lebensverſicherungen für
ihren Bruder und ihre Schweſter nicht bei der von dieſem Ver-
wandten vertretenen Geſellſchaft, ſondern bei zwei ausländiſchen Ge
ſellſchaften, einer ſchweizeriſchen und einer engliſchen, abſchließen ließ.
So vergeht faſt kein Tag, an welchem ſich zu dem bereits ange
häuften Belaſtungsmaterial nicht neue Umſtande geſellten, welche
nothwendiger Weiſe die Ueberzeugung beſtärken müſſen, daß Frau
Joniaux entweder eine der gefährlichſten Giftmiſcherinnen unſeres
Jahrhunderts iſt, oder daß ſich das Schickſal in einer bisher noch
niemals dageweſenen Weiſe vorſchworen hat, um furchtbaren Verdacht
auf das Haupt einer Unſchuldigen zu wälzen.

Der glückliche Gewinner des großen Looſes der
Preußiſchen Staatslotterie, Spezereihändler Thibaut in Diedenhofen,
erhält, wie die „Moſel- und NiedZeitung“ ſchreibt, in der letzten
Zeit Bettelbriefe aus allen Gauen. An einem einzigen Tage kamen
61 ſolcher Briefe an. Es wurden darin als Almoſen die Summen
von nur 10000, 3000 Mark u. ſ. w. erbeten. Unter dieſen Bitt
ſtellern befinden ſich u. a. ein gefallener Baron, verkrachte Kaufleute,
unglückliche Spieler u. dgl. m. Selbſt mit zwei ausgefüllten Poſt
mandaten, ſchon frankirt, kam eine ſolche Bittſchrift an, worin be
merkt wird, Herr Thibaut möge eine nicht zu kleine Summe auf
dieſelben ſetzen und dem bedrängten Einſender zuſchicken. Ein Brief
rührte von dem Sohne einer ehemals in Diedenhofen anſäſſigen Fa-
milie her; der Abſender bat um 500-600 Mk., damit er „mal wieder
eine Reiſe nach ſeiner Geburtsſtodt Diedenhofen machen könne.

Das Glück der Millionäre. Auch in Amerika macht Reich
thum nicht glücklich. Die Erfahrung hat der Chicagoer Millionär
Pullmann gemacht, der Beſitzer der großen Eiſenbahnwagenfabriken,
die ſeinen Namen führen. Man ſchätzt ſein Vermögen auf
50 000 0600 Dollars. Einem Zeitungsmanne ſagte er kürzlich: „Jch
glaube nicht, daß ich beſſer daran bin, gewiß nicht glücklicher, als
zur Zeit, wo ich keinen Dollar mein eigen nennen konnte und von
früh bis ſpät hart arbeiten mußte. Damals hatte ich auch einen
guten Anzug, und meine drei täglichen h mundeten mir
beſſer, als heutigen Tags. Jch hatte weniger Sorgen, ſchlief beſſer
und glaube, daß ich im Allgen gen glücklicher war, als ſeitdem ich
ein Millionär bin. Und doch iſt es ein ſchönes Gefühl, reich
zu ſein.“

Ein Mord aus ſeltſamen Motiven hat ſich in der Nähe des
Städtchen Berlinchen (Neumark) zugetragen. Die Magd Wilhelmine
Linke diente bei dem Gutsverwalter in Wolfsburg und befand ſich
in geſegneten Umſtänden. Dieſelbe verſchwand plötzlich. Unmittelbar
darauf meldete ſich der 53 jährige verheirathete Arbeiter Gottſchalk,
den inan im Verdacht intimen Umgangs mit der Verſchwundenen
gehabt hatte, bei der Polizei in Landsberg a. W. und erklärte, die

Linke ermordet zu haben. Er hätte keinerlei Beziehung zu ihr gehabt,
doch da man ihm ſolche vorgeworfen, habe er die L. am Halſe gepackt,
um ſie zu zwingen, den wahren Schuldigen zu nennen. Dabei habe
er ſie erwürgt. Die Leiche, welche gefunden wurde, hatte er verſcharrt.

Dresdener Renunen.
Nachdem am Sonnabend das Wetter s dem Wetterpropheken

Falb nochmals geneigt gezeigt hatte und ehnen Tag erſter Ordnung
kritiſch vergehen ließ, lachte am geſtrigen Sonntage prächtiger Sonnen
ſchein vom Himmel herab und ließ wohl manchen von Neuem den
Entſchluß faſſen, den letzten Tag des Frühjahrsmeetings zu beſuchen.
Hatte der Himmelfahrtstag vier Flachrennen und zwei Steeplechaſes
zur Entſcheidung gebracht, ſo bot der geſtrige Tag vier Konkurrenzen
über Hinderniſſe und zwei über die Flachbahn. Die Nennungen
mußten mit Rückſicht auf den raſcheren Gang der Rennſaiſon im
Mai voll befriedigen. Ausgezeichnet war auch diesmal das Sports-
feſt durch die Anweſenheit von Mitgliedern des Königlichen Hauſes.
Es waren erſchienen die Prinzeſſin Mathilde und Jhre Königl.
Hoheiten die Prinzen Georg, Friedrich Auguſt, Johann Georg,
letztere mit hohen Gemahlinnen und Albert mit ihren perſönlichen
Adjutanten und Begleitung.

Die Rennen hatten folgenden Ausgang:
Zreis von Hoſterwitz. Ehrenpreis und 1000 Herren

Reiten. Flachrennen. Diſt. 3200 Meter. 7 Unterſchriften. 1. Herrn
G. v. Schierſtaedt's Demuth, F.St. v. Bruce a. d. Djelma. 2. Lt.
v. Wuthenau's Bellebelle, br. St. v. Zeal a. d. Beß (Hbl.). 3. Lt:
v. Graevenitz's TſchinTſchin, br. W. v. Savernake a. d. Relic.

r liefen. Die Fuchsſtute ſiegte mit 2 Längen. Tot.: 10: 16,
atz 22.II. Preis von Gruna. 1200 A. Jagdrennen. Herren-Reiten.

Diſt. 3500 Meter. 13 Unterſchriften und 2 Nachnennungen. 1. Lt.
v. Arnim's Rokingham, ſchw. W. v. Salomon a. Theo Doc. 2. Lt.
v. Oppell's Miß Forſter, br. St. v. Buckshot a. d. Valerie. 3. Frh.
v. Kaſſel's Treue, br. St. v. Triponnier a. d. Turteltäubchen.
4 Pferde liefen. Der Wallach ſiegte mit 2 Längen. Tot.: 10 20,
Platz: 20 28.

III. Offizier Hürden-Rennen. 1000 M. Diſtauz
2800 Meter. 13 Unterſchriften. 1. Lt. v. d. Decken's II. Cenſor-
br. H. v. Monarch a. d. Cenerella. 2. Lt. Gr. Mielczynski's Quins
tal, F.-W. v. Speculum a. d. Quateronne. 3 Lt. v. Wuthenau's
Quinoa, dbr. St. v. St. Honorat a. d. Zil Zellah. 6 Pferde er-
ſchienen am Start. Cenſor landete mit 4 Längen. Ken brach aus.
Tot. 10:28, Platz 20:28.

IV. Sächſiſches Zucht-Rennen. Preis 1500 M. Für
Dreijährige. Diſt. 1600 Meter. 5 Unterſchriften. 1. Baron Stock
well's Carolina, br. St. v. Kisber a. d. Humility. 2. Herrn J.
Jaeger's Viola, F.St. v. Dombin a. d. Vielleicht. 3. Baron Stockwell's Habakuk, F. W. v. Potrimpos a. d. Thespia (Hbl.) 3 Pferde
liefen. Carolina ſiegte mit 2 Längen. Tot.: 10:14, Platz 20:22.

V. Preis vön Wachwitz. 1000 Hürden Rennen. Herren-
Reiten. Diſt. 3500 Meter. 14 Unterſchriften. 1. Lt. v. Arnim's
(Karab.) Gymnaſt, F.-H. v. Trapez a. d. Myrus. 2. Lt. v. Arnim's
(18. Ul.) Ken, Sch. H. v. Kendal a. d. Lady Grace. 3. Lt. Müller's
Brabant, br. H. v. Th. Palmer a. d. Baſta. 4 Pferde liefen. Wild
Wales entledigte ſich ſeines Reiters. Gymnaſt ſiegte mit 12 Längen,
Tot.: 10: 41, Platz: 20: 36.

VI. Großes Dresdner Armee Jagdrennen. Ehrenpreis und
3000 c. Offizier Reiten. Diſt. 4500 Meter. 24 Unterſchriften.
1. Lt. Frhr. v. Fritſch's Pont l' Eveque, br. H. v. Zeit a. d. Plaintive.
2. Maj. v. Boddien's Nuphar, ſchw. W. v. Dutch Skater a. d. Water
Lily. 3. Lt. v. Arnim's Mainſpring, b. W. v. Usk. (Hbl.) 7 Pferde
liefen, eins brach aus, ein Reiter trennte ſich von ſeinem Pferde.
Rittmeiſter von Sydow ſtürzte vom Ziethenhuſar ſehr ſchwer und
mußte beſinnungslos vom Platze getragen werden. Er hat ſich ſchwere
Verletzungen zugezogen. Tot.: 10: 75, Platz 20: 44. Zwiſchen den
erſten Pferden waren je 6 Pferdelängen.

C ſſgrT Ä*lkthhn.”.

olkswirthſchaftlicher Theil.
zuſammen 106751 vergütet. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich
auf A. 587 921 an Agenturgebühren wurden vergütet c. 364 439;
die geſammten Geſchäftsunkoſten betrugen alſo 951 460 oder
9,6 pCt. der Einnahme an Prämien, Zinſen c. gegen 10,3 pCt.
im Vorjahre. Den mit Dividendenanfpruch Verſicherten wird aus
dem vorjährigen Gewinn im Jahre 1895 eine Dividende von 3 pCt.
der Geſammtſumme der von ihnen bis zum Schluſſe des Jahres 1893
gezahlten Prämien vergütet.

Die Conrtage- Kommiſſion in Frankfurt a. M. beſchloß
im Einverſtändniß mit den Vertretern der Makler in der Freitag
Abend abgehaltenen Sitzung Folgendes: 1) in Abänderung des Be
ſchluſſes vom 27. April bezüglich der Komptantgeſchäfte der Stempel
bei Komptantgeſchäf ten wird von den Bankiers getragen, ſoweit es
ſich um Schlüſſe bis zu 4000 c. nominell handelt, reſpektive um
einen Bruttoertrag, der mit bis per Mille verrechneten Cour-
tage von 2 A. 2) in Abänderung des Beſchluſſes vom 27. April
bezüglich der Zeitgeſchäfte: a) im Zeitgeſchäft werden dem Makler
für die von ihm dem Anftraggeber zu behändigenden Schlußnoten

pro Mille Stempelauslagen vergütet, wenn er für den von ihm
effektuirten Schluß Aufgabe zu ertheilen nicht geneigt iſt oder nicht
u ertheilen vermag. Die Vergütung der Stempelauslagen im vollen

Betrag von 10 pro Mille muß jedoch ſeitens des Bantiers erfolgen,
wenn der Bankier eine ihm unter Garantie offerirte Vermittelung
bezw. Aufgabe ablehnt. Bei Prämien-Stellagen- und Nachgeſchäften
beträgt die Vergütung des Bankiers an den Makler auch dann
pro Mille, wenn der Makler aus ſeiner Jnitiative eine Aufgabe nicht
ertheilt. b) Die Courtage auf Wiener Bankverein-Aktien beträgt
10 pro Stück. Die Kommiſſion hat weiter vereinbart, daß die
Courtage- und Stempelgebühren allmonatlich nach Beendigung der
Ultimo-Liquidation zwiſchen den Bankiers und den Maklern ver-
rechnet werden ſollen und zwar zum erſten Mal ultimo Mai für die
Zeit von ultimo April an. Die bis ultimo April aufgelaufenen Ge-
bühren ſind ſofort beſonders zu verrechnen.

Elberfeld, 5. Mai. Der „Elberfelder Zeitung“ zufolge hat
die Elberfelder Gewerbebank den Konkurs angemeldet.

Frankfurt a. M. Jnter nationale Baugeſellſchaft.
Der Aufſichtsrath beſchloß, der für den 9. Juni einzuberufenden
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 pCt.
auf Stämm- und Prioritätsaktien, wie im Jahre 1892, vorzuſchlagen.

Verlooſungen.
Berliner Elektrieitäts-Werke, 4 Aunleihe.

Verlooſung am 26. April 1894.
Zahlbar am 1. Oktober 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe, der Deutſchen
Bank, der Berliner Handels-Geſellſchaft, der Nationalbank für
Deutſchland, Delbrück, Leo Co. und Jacob Landau zu Berlin,
Gebr. Sulzbach und der Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank zu
Frankfurt a. M. und der Bayeriſchen Filiale der Deutſchen Bank

zu München.
Litt. A. à 1000 c. 3 31 111 127 135 232 276 283 298 338

353 353 469 418 430 437 449 485 637 641 722 867 910 914 924
948 1132 157 187 199 210 212 214 229 240 242 244 246 250 308
313 348 407 436 504 517 532 538 358 565 579 604 614 623 692
723 727 744 752 825 856 932 938 959 976 981 2053 054 157 190

390 586 613 627 637 659 661 742 751 767 779 796 847, 865 876
921 924 931 955 3003 133 223 375 379 395 445 500 553 562 590
601 651 652 677 679 690 696 697 700 784 797 827 854 901 914
4001 004 008 038 086 101 115 120 133 310 331 335 349 353 354
356 357 387 393 408 419 434 513 560 581 591 600 625 626 641
723 751 761 800 833 834 856 902 913 933 934 968 974 5023 026
052 067 097 098 139 142 147 148 149 166 168 177 220 227 244
259 271 288 292.

Litt. B. à 500 c. 5357 446 489 649 679 690 729 800 873
947 949 970 980 999 6012 021 036 105 121 158 167 178 223 259
283 297 341 347 460 475 482 483 529 592 626 696 739 745 786
840 941 992 7032 056 156 203 205 206 208 213 289 292 298 313
337 393 403 506 530 532 550 552 564 630 728 745 759 774 831
843 849 921 923 928 938 939 940 941 963 968 972 994 997 8027
028 140 182 188 202 211 223 250 274 319 320 321 328 342 380
384 429 444 446 495 497 514 527 616 644 712 729 761 796 800
839 847 862 872 879 903 909 958 976 978 980 9004 021 030
117 181 193 208 279 282 283 284 289 359 367 374 390 428 a
466 483 557 572 578 609 644 656 679 709 712 748 806 818 845
848 849 892 894 900 918 954 957 982 10013 115 117 152 161
292 412 513 523 529 537,

Marktberichte.
Nordhanfen, 6. Mai. (Getreide. Die in den letzten Tagen

gehabte feuchte Witterung machte den Landleuten wieder mehr Muth
und veranlaßte dieſe zur Abgabe ihrer Vorräthe. Doch war es un-
ausbleiblich, daß die Preiſe noch weiter zurückgingen, denn die Nach-
frage blieb ſpärlich. Es notiren Weizen 135-140 Mk. Noggen 122
bis 126 Mk. Hafer 150--158 Mk., Gerſte 140—150 Mk., alles per
1000 Kg. erſte Koſten.

Hamburg, 5. Mai. Oelkuchen- Markt (Originak-
bericht der Hall. Ztg. von Achenbach Co., Hambürg.)
Der Begehr hat angehalten, wenngleich er auch nicht ſo ſtark geweſen
iſt, wie in den letzten voraufgegangenen Wochen. Die Nachfrage er
ſtreckt ſich hauptſächlich auf Lieferungen für die nächſte Saiſon. Das
Geſchäft in LokoWaare iſt unbedeutend geweſen. Da das Angebot
nicht übermäßig. ſtark geweſen iſt, haben. ſich die Preiſe behaupten
können. Erdnußkuchen. Der Vorrath hier am Platze iſt klein,
hat aber dem Bedarfe genügt, und die Preiſe haben ſich daher auch
nicht geändert. Aus Zufuhren, die demnächſt zu erwarten ſind, iſt
man geneigt, etwas billiger abzugeben. Jn Marſeille hat ſich die
Lage wenig geändert. Die Fabrikanten ſind mit Angeboten für
ſpätere Lieferungen ſehr zurückhaltend, weil ſie den größten Theil
ihrer Produktion ſchon verkauft haben. Die Marſeiller amtliche Liſte
der Einfuhr von Oelſaaten weiſt einen nicht unerheblichen Ausfall
an Erdnüſſen auf, gegenüber den erſten 4 Monaten des vorigen
Jahres. Wir notiren 121 162 A. für 1000 kg, je nach Qualität.
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Die Preiſe ſind ziemlich
unverändert vielleicht iſt man geneigt, Loko-Waare etwas billiger
abzugeben, da neue Zufuhren die Vorräthe vergrößert haben. Die
feine TexasWaare ſcheint in Amerika doch jetzt knapper zu werden,



S

don Aufträge, die zu normalen Preiſen S t wurden, ſind
unausgeführt geblieben. Die weniger gehaltreiche NewOrleans Waare
iſt dagegen zur Jena angeboten. ir notiren g7 hochprozentige
Texas Waare 126—139 für 1000 kg ab Hamburg. Kokos-
kuchen. Die Vorräthe, die bisher etwas auf den Markt gedrückt
haben, ſind in andere Hände übergegangen, und von dieſer Seite
werden die Preiſe jetzt höher gehalten. Für ſpätere Lieferungen
ſcheinen einige Abſchlüſſe gemacht worden zu ſein. Wir notiren 120
bis 134 c. für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Nach
frage iſt ſehr gering geweſen, und LokoWaare wird deshalb etwas
niedriger notirt. Für ſpätere Lieferungen ſind wenig Angebote im
Markte. Wir notiren 105--108 für ab Harburg.
Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unverändert. Für Loko-Waare
iſt man nur flau geſtimmt, während man für die Herbſtmonate

öhere Preiſe fordert. Wir notiren 129--133 A. für 1000 kg ab
arburg. Maiskuchen. Es ſind neue Zufuhren We irgſſen, undwenn ſſe auch nur unbedeutend geweſen ſind, ſo ſind die Preiſe da

durch doch etwas niedriger geworden. Für ſpätere Lieferungen fehlt
es vollſtändig an Angeboten. Wir notiren 110--122 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt gering,
und ſowohl für Loko-Waare als auch für ſpätere Lieferungen iſt die
allgemeine Stimmung nur flau. Wir notiren 80—87 A. für 1000 kg
ab Hamburg.

S Iriraig, 6. Mai. Wolle. Kammzug. Das ganze Jn-
kereſſe dieſer Woche concentrirte ſich auf die Eröffnung der dritten
Londoner Auktion. Zum Theil meldete man Durchſchnittspreiſe
voriger Auktion, m Theil etwas niedriger, beſonders für fehlerhafte
Wollen. Auf die Zugpreiſe machte dies jedoch keinen Eindruck, da
fo vor Eröffnung entſprechend niedrig genug waren. Kleine Umſätze
anden ſtatt, da einige Spinner doch wohl glauben, die Preiſe nicht

viel tiefer zu ſehen. Jn Kämmlingen iſt das Geſchäft un
verändert bei niedrigen Preiſen wechſeln auch größere Partien die
Hände. (L. T.)

Hamburg, 5. Mai. Zucker (Bericht von J. H. Merck& Co.,
Hamburg.) Die in unſerm letzten Wochenbericht notirten Preiſe
ten ungefähr das bis jetzt erreichte niedrigſte Niveau darſtellen,
Mai wurde noch A. 11,22 Auguſt 11,30 und Oktober Dezember
c. 11,17 gehandelt, dann machte ſich indeſſen eine jähe Reaktion
Luft, welche unter überaus lebhaften Umſätzen bis Montag die Preiſe
ca. 50 für alte und ca. 30 für neue Ernte in die Höhe ſetzte,
indem Mai bis A. 11,70, Auguſt bis 11,80 und Oktober Dezember
bis c. 11,50 bewerthet wurden. Seitdem wechſelten vielfach Ab
ſchwächungen mit ſtetigen bis feſten Momenten, ein deutliches Bild
der den Markt beherrſchenden nervöſen Unſicherheit bietend, indeſſen
hat im Allgemeinen doch eine beſonnenere r die Oberhand
ewonnen. Nach den am 1. Mai veröffentlichten Schätzungen der
abrik-Agenten betrugen die Vorräthe von I. Produkt in erſter Hand

ca. 2,184,000 Ctr., gegen 1893 ca. 218,000 Ctr., gegen 1892
ca. 2,368,000 Ctr., dieſelben haben ſomit um rund 800,000 Ctr. ab

enommen. Eine Anſammlung von Waare in zweiter Hand hat
rotzdem nicht ſtattgefunden, die Knappheit prompter Waare dauert

vielmehr fort und das Hamburger Lager hat eher eine Abnahme er
ahren. Wie der April, nähert ſich unter dieſen Umſtänden auch der

ai dem AuguſtNiviau, ſo daß zeitweiſe ſogar bereits ein kleiner
Deport ſich herausbilden konnte. Die Spannung alter und neuer
Ernte konnte ſich dagegen wieder etwas vergrößern, indem Auguſt
t wieder ca. 45 über November ſteht, eine Erſcheinung, die ſich

ei weiter günſtigen Ernte Ausſichten noch ſchärfer ausprägen dürfte.
Soweit ſich demnach in der vergangenen Woche Aenderungen in der
Marktlage vollzogen haben, dienten dieſelben zur Herbeiführung eines
beſonneneren Zuſtandes um den Artikel indeſſen auf ſeinen nach Lage
der Dinge berechtigten Werthftand zurückzubringen, wird es ſtärkerer
Zugmittel als nur wieder eingetretener ruhigerer Ueberlegung be
dürfen und dieſe können wir nur in einer ſehr günſtigen Löſung der

arif Vorlage in den Vereinigten Staaten ſowie in ſich ver
ſchlechternden Ernte Ausſichten für die kommende Ernte erblicken.

r Mai wurden bisher angedient 1000 Säcke.
ie WochenUmſätze betrugen 288,500 Säcke.

Erfnurt, den 5. Mai. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten Mühlenfabrikate. Noch zu Ende voriger

e, beſonders aber am Sonntag, brachte ein ergiebiger Landregen
den Fluren die erſehnte Feuchtigkeit, ſeitdem blieb es regneriſch und
kühl; im allgemeinen iſt das Wetter ſo fruchtbar, wie es ſich die
Landwirthe kaum beſſer wünſchen können. Ruhige Berichte, wie be-
ſchränkter Abſatz, konnte dem Getreidegeſchäft keine Anregung geben
und ſtellten ſich Preiſe wieder mehr zu Gunſten der Käufer.

Weizen 137—146 Roggen 126—-130 Gerſte 140-180Mark Pofer 146--165 A. per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und

rün 1417,50 Victoriaerbſen 17,50 20,50 Linſen 20——35 Ab-
ohnen, weiß 14,75-—16 A. Feldbohnen 15—16 Wicken 18 bis

18,50 Mark per 100 Kilogr.
S Leipzig den 5. Mai. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
matt, inländ. 134144 v Brf., ausländ. 144-150 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto makt, inländiſcher 118--124 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--170 nominell,
Mahl und Futterwaare 100-110 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 bez. u. Br. Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140--154 bez. Br. aus-
ländiſcher 135—150 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
110 bez. Brf., Donau 106-108 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185 do. Futter 140—150. Bohnen per
100 kg netto loco 15--18 A. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig flüſſiges 43,25 bez.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 46—-47. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110-142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
a mit 50 Verbrauchsabgabe 49,00 Geld mit 70 A. Ver
rauchsabgabe 29,30 c. Geld. Dienstag, den 1. Mai mit 50

Verbrauchsabgabe 49,10 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
29,40 Mark Geld.

New-York, 5. Mai. Weizen Anfangs ſtetig, dann fallend
während des ganzen Börſenverlaufs infolge günſtigen Wetters im
Weſten. Schluß ſſetig.

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, ſpäter Reaktion und
Abſchwächung auf die Mattigkeit des Weizens. Schluß träge.

Chicago, 5. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung
auf günſtiges Wetter etwas ab, ſpäter auf Deckungen der Baiſſiers
erholt. Schluß ſtetig.

Mais Anfangs etwas abgeſchwächt, ſpäter erholt. Schluß ſtetig.
NewYork 5. Mai. Der Werth der in der vergangenen

Woche eingeführten Waaren betrug 8 840 103 Dollars gegen 10598 748
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 589 677 Dollars gegen
1676 801 Dollars in der Vorwoche.

Viehmärkte.
Magdeburg, den 5. Mai. Auftrieb vom 30. April bis 5.

Mai: 233 Rinder (einſchl. 36 r 592 Kälber 208 Schafe,
1476 Schweine, davon 125 Bakonier. Preiſe: Ochſen Ia. 32—34
IIa. 30-32 IIIa. 27--29 Bullen Ia. 2629 ILIa.20-25 A. Kühe Ia. 26--29 IIa. 21-25 Kälber Ia. 39
bis 46 A. II. 32—38 Schafe 18--21 Hammel u. Lämmer
22—-25 Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 48--52 AC,
am Dienstag bis 53 am Sonnabend, Sauen 42—46 Eber
40 Bakonier 48—50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine
werden nach Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück,
ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt.
Tara verkauft. Markt geräumt. Tendenz: lebhaft. Häute
und Felle (langklauig mit Horn). Ochſenhäute über 50 kg 28
desgl. von 45--50 kg 26 Kuhhäute 16 Bullenhäute 15
Kalbfelle (Maſt) 25 d. kg, Kalbfelle (leichte) 3 d. Stück,
Hammelfelle 1-3 A. d. Stück.
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Nordhauſen 5. Maf. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 25--32 c be
W und zwar geringe mit 25—27 A. mittlere mit 28—30 und

te mit 31—32
Huſum, 3. Mai. Magerviehmarkt. Auftrieb 3953

Stück Hornvieh und 770 Schafe und Hammel. Der Verkauf betrug
geſtern 130 Stück. Der Handel in Hornvieh verlief langſam und
ſchleppend bei weichenden Preiſen. Für beſte Tondern'ſche Ochſen wurden
von 300--375 das Stück bezahlt, geringere Qualität mit 225 bis
300 In Weidekühen war der Handel ebenfalls träge. Die Preiſe
tellten ſich von 153-225 das Stück. Kalbkühe behaupteten feſte
Preiſe von 300-375 und wurde darin der Markt Sept Es

war wieder viel Jungvieh am Platze, beſonders junge Ochſen. Der
Umſatz darin war jedoch gering und mußten ſehr viele unverkauft
abgetrieben werden. Auch blieben recht viele Landochſen, ſowie
däniſches Vieh unverkauft. Jütochſen bedangen von 150-240
das Stück. Der Schafmarkt verlief recht gut, und blieb nur ein kleiner
Reſt unverkauft. Schafe mit zwei Lämmern koſteten 36-46 Hammel
mit Wolle 25—28 A. das Stück. Der flaue Verlauf der bis-
herigen Frühjahrsmärkte iſt zum Theil auf die nicht unbedeutende
däniſche Einfuhr zurückzuführen. Die großen Quarantaineſtälle ander däniſchen Grenze nd t überfüllt, ſo daß einzelne
Händler ihr in Dänemark gekauftes Vieh erſt nach Schluß der dies
jährigen Frühjahrsmärkte ſollen unterbringen können. Die Pacht-
preiſe der Marſchweiden ſteigen.

Berliner Prodnktenbörſe.
Berliu, 5. Mai. Wind: WSW. Wetter: ſehr kühl, trübe.

Die kräftige Steigerung an den amerikaniſchen Märkten und das
Wetter, welches in der Nacht zu heute im Freien faſt den Gefrier
punkt erreichte, und von dem man noch Nachtfröſte gewärtigt, beein-
flußte die Stimmung an der heutigen Börſe ſehr günſtig und ließ
die Preiſe ſucceſſive anziehen. Insbeſondere ging/ der MaiTermin
in Roggen ſtärker in die Höhe, da einer der HauptHauſſiers einen
rößeren Poſten kontraktlichen Roggens an eine hieſige Mühle ver
auft hatte und dafür per Termin kaufte. Die Sommermonate

waren weniger beachtet, ſo daß, da Roggen per Mai um ca. 1,75
ſtieg, während Juli um 1 avancirte, ein Deport von Mai auf
Juli in Höhe von 75 4 entſtanden iſt. Weizen war feſt auf Deckun

en ſeitens der Baiſſiers, zumal die kleinen Verkaufsordres aus der
Provinz hier Aufnahme fanden. Heute wurde von dem angekündig-
ten Roggen kaum die Hälfte für kontraktlich erklärt während der
angekündigte Weizen meiſt kontraktlich war. Die heutigen Kündi-
ungen betrugen in Roggen noch 1100 t, in Weizen nur noch 600 t.
er Effektivmarkt zeigte etwas mehr Bewegung. Für feine Waare

eigte ſich etwas mehr Begehr, da die Mühlen in Folge der BeleWig des Mehlkonſums williger kaufen. Auch in ausländiſcher
Waare ſind heute einige Abſchlüſſe 8 Stande gekommen, in ruſſi
ſchem Roggen wurden verſchiedene Poſten zu A. 81 82,50 cif Ham-
burg je nach Abladung und in LaplataWeizen eine Partie von 900tnach hier gehandelt. eigen avancirte für alle Termine um 1,

Roggen für Mai um 1,75, Juni 1,50, Juli und Herbſt A. I.
Hafer war für vordere Sichten leidlich feſt auf Decküngen,

während Herbſt durch Abgaben gedrückt war. Ruſſtſche Offerten ſind
ziemlich un grſach doch find die geforderten Preiſe noch unver-
ätndert. Mais war für vordere Termine ebenfalls feſt, konkrakt-
liche Waare ſcheint gegenwärtig nicht allzu viel vorhanden zu ſein.
Dagegen herrſchte für ſpätere Sichten wenig Kaufluſt, da hier das
reiche Angebot minderwerthiger ausländiſcher Waare ſeinen deprimi-
renden Eindruck geltend machte. Rüböl war per Mai auf
Deckungen gefragt und 20 4 höher, Oktober blieb unverändert.
Spiritus war für Mai und Herbſt auf Verkäufe für
auswärtige Rechnung gedrückt, Loko etwas ſtärker offerirt und, wie
Termin, 10 4 niedriger.

Ragdeburger Börſe vom 5. Mii.

Magdeburger Stadt Obligationen 103,50 Gdo. do. a e e eee2eeeer e 31 4851 97,80 B
Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen 42 2104,00 G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 331 748,00 BMagdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

e 202 1503400,00 bdo. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

e 0 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.
mit 2050 Einz. 25 20415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45

Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Affec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. ehe 4 31 6ActienBrauerei Reuſtadt Magdeburg 4 8 oChemiſche Fabrik Buckan Actien. n 6 8 116,50 GDeſſauer Gas Acticn 4 10 o„Kette“ Elbſchiff-Geſellſchaft-Actien a 4 I hMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3
do. Bergn ertsSt.P Actien e e 4 33 202 7do. StraßenßahnActien. 6 6 133,60 BSudenhurger Maſchinenfabrik-Actien 4 24 I4 u

Zucker-Liquid t. Kaſſe-Actien III re 4 5 51Magdeburger Zuckerrafſin. St. -Actien 6 0 51
do. do. St.Prior h III 0 90,09 G

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 5. Maf. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine feſt und höher, gekünd. 4500 To., Kündigungspreis 139 Mk. bez., loco
135—— 144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 139 Mt. bez., weißer märkiſcher
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 139 138,75
bis 139,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 140,25 Mk. bez., per Juli
141,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 144,5--144,25 Mt. bez., per Oktob.

Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwacher Verkehr, Termine höher, gekündigt 1100

To., Kündigungspreis 123 Mk., loco 116--124,5 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
122 Mk. bez., inländ. guter 122,5 Mk. ab Vahn bez., etwas klammer 118 Mk. ab Bahn
bez., hier ſtehende unkontraktliche Ladung 120 Mk. bez., per dieſen Monat 123--122,75 bis
123,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jnni 123—122,5 122,75 Mt. bez.,
per Juli 123,25- 122,5 122,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125,75
bis 125— 125,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144-180 Mk. bez., Futtergerſte 102
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gute Qualltät gefragt, Termine ſtill, gek. 200 Tonnen,
Kün digungspreis 133,76 Mk. bez., Loco 132-—172 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 134 Mk. bez,, pommerſcher mittel bis guter 134—-156 Mk. bez., feiner 157 168
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 134—156 Mk. bez., feiner 157—-168 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 138-—162 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
133-142 Mk. bez., feiner 148- 160 Mt. bez., per dieſen Monat 133,75 133,5 133,75
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Juni 130,5 Mk. bez., per Juli 130,5
R bez., per Auguſt Mk. bez., per September 123--122 Mk. bez., per Oktober

bez.

Mais per 1000 Kg. loco ziemlich unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 102--110 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 99—99,5
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 99--99,5 Mk. bez., per Juli 99--909,5
Mk. bez., per Auguſt 99,5--100 Mk. bez., per September 101 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez.
Vreslan, 5. Mak. Roggen per Mai 117,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.,

per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.
Stettin, 5. Mai. Weizen loco feſter, 134—136 Mk., per JuniJuli 138,60 Mk.,

Juli-Aug. Mk., per Sept.Okt. 142 Mk. Roggen loco behauptet, 114—-116 Mk.,
per Juni-Juli 118,50 Mk., ver Auguſt M. per Sept.Okt. 122,00 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 132144 Mk.

Köln, 56. Mai. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,76, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00,
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 16,25.

Maunnheim, 56. Mai. Weizen per Mai 14,35 Mk., per Juli 14,30 Mk.,
per Nov. 14,45. Roggen per Mat 12,25 Mk., per Juli 12,30 Mk., per Nov. 12,55 Mk.

Hafer per Mai 13,75 Mk., per Juli 13,70 Mk., per Nov. 12,90 Mk. Mais per
Mai 10,40, per Juli 10,25, per Nov. 10,50.

Hamburg, 5. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 135-—138 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 124--127 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 83 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 5. Mai. Weizen per Frühjahr 7,32 Gd., 7,35 Br., per MakJuni 7,27

Gd., 7,29 Br., per Herbſt 7,57 Gd., 7,59 Br. Roggen per Frühjahr 5,83 Gd., 5,85
Br., per MaiJuni 5,80 Gd., 5,82 Br., per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br. Mais per Mai-
Juni 5,19 Gd., 5,21 Br. Hafer per Frühjahr 7,29 Gd., 7,81 Br., per MaiJuni 7,16
Gd., 7,18 Br., per Herbſt 6,33 Gd., 6,35 Br.

Peſt, 5. Mai. Weizen beſſer, per MaiJuni 7,11 Gd., 7,12 Br., per Herbſt
7,40 Gd., 7,42 Br. Roggen per Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per erbſt 5,91 Gd., 5,93 Br. m Mais per MaiJuni 4,84 G 4,86
Br., per Juli-Auguſt 5,06 Gd., 5,08 Br.

e g m De ein ver Da 20,05, perun „20, per Ju ug 0 per o ru 3Mai 12,90, per h Den boem eugts ver

20,10, per JuliAuguſt e per Sept
Paris, 5. Mal (Schlußbericht.) Wefzen makt,Paris, ch d r e Mak 27000,oggen behauptet, e P

iſterdam, 5. Mak. Welſzen auf Termine feſt, per Mai per Nov,
12,90, Sept. Dez. 1n ept.Dez
143. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 103, per Juli per
Oktober 104.

London, 5. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New-York, 5. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 629 Weizen per

Mai 607 per Juni per Juli 627 per Dezember 68 Mais per Mai
443,, per Juni per Juli 447 Mehl 2,25. Getreidefracht I.m hieago, 5. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 58 per Juli 60. Mais per

ai
Zucker.

Hamburg, 5. Mai. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,90, per Juni 11,871
per Auguſt 11,90, per Oktober 13,571 Feſt.

Paris, 5. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Nohzucker ruhig, 88 o loco
31,26 à 31,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 34,00, per Juni
34,00, per Juli-Auguſt 34,00, per Oktober-Januar 32,87

London, 5. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javpazucker loco 141, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 11, feſt.

Kaffee.
Habre, 5. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Habre, 5. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 101,00, per September 96,50, per Dezember 91,00.
Unregelmäßig.

Hamburg, 5. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
822 per September 78, per Dezember 721,, per März 70. Behauptet.

Amſterdam, 5. Mai. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 5. Mai. Petroleum. NRaffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 5. Mai. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 5. Mai. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum. Nuhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 5. Mai. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 5. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117 bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per Juni-Juli 117 Br., per September- Dezember 12 Br. Ruhig

Spiritns.
Berlin 5. Maf. Spirikus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt 120000 Liter.
Kündigungspreis 34,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,5-—34,3 bez., per Juni
34,9—34,8, per Juli 35,3-—-35,2 bez., per Auguſt 35,7—— 35,6 bez., per September 36,1-—35,9

36 bez., per Oktober 36,4—36,2 bez.
Nordhauſen, 5. Mai. Branntwein 45 Prozent. für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 57,50 659,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50—-54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 5. Mai. Spiritus ſtill, per MaiJuni 185, Br., per JuniJuli187 Br., per Juli-Auguſt 191 Br, per AuguſtSeptember 195, Br.
Breslan, 5. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs

abgaben per Mai 47,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,30, do. do.
Poſen, 5. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,60, do. loco ohne Faß (70er 27,00.

Stettin, 5. Mai. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mk. Konſumſteuer 28,60, per Mai
28,70, per AuguſtSeptember 30,50.

Paris, 5. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 34,25, per Juni 34,50, per JuliAuguſt
84,75, per September Dezember 34,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 5. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 43 Mk., per Juni per September per Oktober 43,4——43,3
43,/5 bez., per November 43,6 bez., per Dezember 43,7 bez.

Vreslan, 5. Mai. Rüböl per Mai 44,50, per Oktober 45,50.
Köln, 5. Mai Rüböl loco 48,00, per Mai 46,70 Br, per Oktober 46,20.
Hamburg, 5. Mai. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 43
Stettin, 6. Mai. Rüböl loco unverändert, per Mai 42,60, per September- Oktober

V.

Paris, 5. Mak. (Telegramm.) Nübsl ruhig, per April 47,25, per Juni 47,25,
per Juli- Auguſt 47,50, per SeptemberDezember 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 4. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwollk
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 4. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. 213 d. für gewöhnliche, 10 sh. 3 d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 4. Mai. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare Mk. bez., Futterwaare 122--142 Mk. nach Qual., ſeine Victoria Erbſen
189 210

Stroh. Heu.
Halle, 5. Mai, Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. NoggenLangſtro

(Handdruſch) 3,00 Mk. Maſchinenſtroh 2,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh M
Wieſenhen 4,00——65,00 Mk. Kleehen 5,00—5,50 Mk. Torfſtreu 1,50 Mk.

Berlin, 4. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 6,32 5,59 Mk. Heu 7,00 bis
9,00 Mk. per 100 Kg.

Nordhanſen, 5. Mai. Richtſtroh 5,50-—6,00 Mk. Heu 9,00 10,00 M.
für 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 5. Mak. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25-— 17,25 bez., Nr. 0

17,00 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,5 15,00 bez., do. f. Marten Nr. O u. 1 1I6,5-- 15,5 bez., Nr. 0 3,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 5. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſt. u. höher. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,35 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni 15,5 bez., per Juli 15,6 bez., pe

Auguſt 15,75 bez., per September 15,9 bez. 4

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-—6.0 Mk.
Nordhanſen, 5. Mai. Kartoffeln 3,00-—-2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
BVerlin, 4. Mak. ((Amtlich.) Rindfleiſch von der- Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90——1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 0,80 —1,40 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00-3,60 Mk.

Nordhauſen, 5. Mai. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,60—2,80 Mk., Eier (das Schock) 2,70 2,50 Mk., 0,90-- 0,83 Mk.
für L Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Kochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 4. Mak. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contrakt B. April Mk., Mai 3,30 Mk., Juni 3,321 Mk., Juli 3,35, Auguſt
3,371 Mk., September 3,40 Mk., Oktober 8,421 Mk., Nov. 3,45 Mk., Jan. 3,45 Mk.,
Tagesumſatz Klg. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 5. Mai. Flau. Baumwolle. Upland middling, loco 371 Pfg.
Liverpool, 5. Mai. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Träge. Tagesimport 8009 Vallen.
Liverpool, 5. Mai. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig.
Middl. amerik. Lieferungen: MaiJuni 327 Käuferprels, Jnni-Juli 3

Käuferpreis, Juli Auguſt 37 Käuferpreis, AuguſtSeptember 39 Käuferpreis,
September Oktober 32 Käuferpreis, Oktober November 3 Käuferpreis, November
Dezember 3 Käuferpreis, Dezember-Januar 321 d. do.

Metalle.
Vreslan, 5. Mal. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 5. Mai. Bancazinn 45
London, 5. Mai. Silber in Barren 29.
London, 5. Mai. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 165 sh. II. 5 Lſtrl. 14 sh. 6 d.

Zink 15* Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 4. Mai. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranks

42 sh. 42 d. Ruhig.
4 5 z ow, Mai. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. I d-

Wektteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.

Dienstag, den 8. Mai.
Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, windig, meiſt trocken.

Starker Wind an den Küſten.

Waſerſtände.

bedentet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt h 6. Mai 0, 95. 7. Mai 7 0,05.
Halle er u c 1,96. 7 1,96. anTrotha. er 7 2,24. e z 2,24 unAlsleben re z. v n 6. 2,06 un

iuot

Außlg 5. Mai 1,35 6. Mai 1,87. S o,2Dresden III e r EZ 0 19. 0,62. 0,43Wittenberg e e e 7 I 2,82. 7 haBarby e III 7 2,70. v r z 2,88. 0,18Magdeburg 2,33. u 2,39. 7 0,06Wittenberge c I 2,10. T 7 I 2,32. bau 0,22

Beilage der Halleſchen Zeitung.
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W r. Halle a. S., Montag, den 7. M 55.7
Familie Hartwi g.

[3] Roman von Ernſt Eckſtein.
Jm Nebenraum ſchlug eine Kuckucksuhr. Holm Schubart

ählte. Neun! Raſch fuhr er mit beiden Füßen zugleich aus
em Bett und machte, ein altes Studentenlied pfeifend, an dem

braunlackirten Ständer aus Gußeiſen Toilette. Die Waſchkanne
und die Schüſſel erinnerten ja nur ſehr entfernt an die ſchön
blumige PorzellanGarnitur in dem rieſigen Schlafzimmer von
Walvportshauſen; die Seifenſchale war brüchig; das ganze Geſtell
wacklig; aber mit gutem Willen, und wenn man das Waſſer
aus der bauchigen Trinkflaſche mit zu e nahm, ward der
Zweck dieſes Apparates doch leidlich erreicht. Er wuſch und
kämmte ſich und trat dann in Hemdsärmeln zu dem ſpinatgrün
und himmelblau gemalten Rouleau heran, um es mit Hülfe der
etwas widerſpenſtigen Hanfſchnur emporzuziehen.

Das gelang ihm nach einigen erfolgloſen Griffen. Das
Fenſter ging grade nach Weſten. Das Bild, das ſich hier auf
that, war voll und breit von der Frühlingsſonne beſtrahlt und
bei der außerordentlich klaren Luft greifbar bis in Einzelheiten.
Da lag es denn alſo vor ihm, das alte, behagliche Neſt, ſein
trautes Grönſtadt, die liebe, unvergeßliche Heimath, die er ſeit
nahezu fünf Jahren nicht wieder betreten hatte! Es lebt doch ein
gar mächiger Drang in uns, der insgeheim nach der Scholle
trachtet, wo wir zuerſt das Licht dieſer Welt erblickt haben.
Fünf lange Jahre hatte Holm Schubart ſich fern gehalten
obgleich Schloß Walvportshauſen gar nicht ſo übermäßig weit
ablag, ebenſowenig wie Gehlberg, wo er zwei Jahre lang am
Gymnaſium als Geſchichtslehrer thätig geweſen wer. Aber es
machte ſich nicht, ſo lang er im Joche ging. Jetzt natürlich war
das ja anders geworden Holm Schubart ſtand ſo ziemlich
allein auf der Welt; ſeine Eltern waren ſeit lange todt; Ge
ſchwiſter hatte er nicht. Amt und feſſellos, wie er war, fühlte
er das Bedürfniß, da ſich niederzulaſſen, wo die Erinnerungen
der Kindheit ihn mit den großen geheimen Athemzügen einer
vollkommeneren Welt umrauſchten, wo er ſtill für ſich ſchaffen und
ſinnen konnte, ungefährdet durch die mannigfaltigen Ablenkungen
der Großſtadt. Er hatte von dieſen Ablenkungen vollauf genug.
Während der fünf Semeſter, die er in Wien und Berlin ſtudirt
hatte, war ihm das großſtädtiſche Leben nach allen Richtungen
hin zugänglich geworden. Beobachten mußte man in den großen,
gewaltigen Centren; ſeine Beobachtungen verwerthen konnte man
beſſer da, wo die Brandung nicht mehr ſo wild und geräuſchvoll
an die beſchauliche Seele ſchlug. Es kam noch hinzu, daß er
in Grönſtadt die einzigen Verwandten beſaß, die ihm noch
lebten, Couſinen ſeines verſtorbenen Vaters, zwei alte Damen,
die ihn mit großer Zartlichkeit liebten. Früher war ihm wohl
die Bethätigung dieſer Zärtlichkeit manchmal läſtig geweſen; jetzt,
nachdem er gewiſſermaßen auf gerettetem Boot in den Hafen
trieb, dachte er dieſer freundlichen alten Damen mit wachſender
Sympathie. Es gab alſo unter den zwanzigtauſend Einwohnern
Grönſtadts wenigſtens zwei Perſonen, die ein wirkliches Jntereſſe
für ihn empfanden! Sie hatten ſogar die Güte gehabt, ihm ein
Zimmerchen anzubieten, obſchon ſie im Raum äußerſt beſchränkt
waren. Holm Schubart lehnte zwar ab, ſchon weil er ſich ſagte,
das würde trotz alledem wieder ſo eine Art von Abhängigkeit
ſein; die treue Herzlichkeit der Geſinnung aber, die aus der
r und mehr noch aus ihrer Form ſprach, rührte
ihn tief.

Der Gaſthof zum Blauen Stern lag an der Stelle, wo ſich
die Hainsberger Landſtraße nach Ueberwindung der erſten Steigung
nordoſtwärts den Frohnheimer Hügeln zukehrt.

Das Zimmer Holm Schubarts erſchloß einen weiten Blick
über das anmuthige Thal, von der eichenbeſtandenen Wolfskuppe
drüben bei Tönninghauſen bis nach den Ausläufern des Tram-
bacher Waldes und dem bläulichen Höhenzug fern am ſüdweſt-
lichen Horizont. Den Mittelpunkt dieſes leuchtenden Panoramas,
ein buntes Gemiſch von Ziegel- und Schieferdächern, von Giebeln,
Erkern und Fronten, hier und da durch eine Baumgruppe oder
die qualmende Eſſe einer Fabrik unterbrochen, bildete Grönſtadt.

So klein und zuſammengedrängt hatte Holm Schubart die
Stadt ſeiner Jugend nicht im Gedächtniß gehabt. Wie ſchlicht
und anſpruchslos das Alles erſchien im Glanz der unbewölkten
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Aprilſonne! Und doch ſo reizvoll und maleriſch, ſo traut und
behaglich, ein rechtes Aſyl für die weltfremde Thätigkeit eines
Denkers! Es war, als rufe ihm eine Freundesſtimme mit jauch
zender Friſche Willkommen zu. Jn den halb ergrünten Kaſtanien
zu beiden Seiten der Landſtraße ſangen die Vögel mit unermüd
zichem Schmettern und Zwitſchern und Wirbeln. Ein Hauch der
Verheißung ging durch die ganze Natur, ein Schauer ſüß-
träumender Hoffnung und Gläubigkeit, die jedes Wunder für
möglich hält.

Mit liebevollem Intereſſe vertiefte Holm e war ſich in
die ſanftgeſchwungenen Linien des Horizonts, in die geſättigten
Farben des Vordergrundes, in das chaotiſche Wirrſal der licht
überflutheten Firſten und Schornſteine. Faſt jeder Zug in dieſem
bunten Gemälde hatte ja ſeine Geſchichte für De

Und nun weilte ſein Blick ernſt und gedankenvoll auf einem
blinkenden Punkt in der Nähe des Rathhauſes, das mit ſeinem
ehrwürdigplumpen Steingiebel über die Dächer ſah, wie ein Hirt
über die e it

Dieſer blinkende Punkt war ein kleines Manſardenfenſter
und gehörte zu Holms Elternhaus.

Wie oft hatte der Knabe hier an der hölzernen Brüſtung
geſtanden und hinübergeſchaut nach dem Rathhaus, wo zwei
glotzäugige Hunde aus grauem Baſalt ihre hin weit in die
Luft ſtreckten und das Regenwaſſer geſpenſtiſch in die blecherne
Traufe ſpieen Holm Schubart vernahm jetzt im Geiſte das
eigenthümliche Klatſchen und Patſchen dieſer gewaltigen Speihunde, und mit der Zauberkraft einer Viſion g3 er ſich in die

Tage ſeiner glückſeligen Jugend zurückverſetzt. es war wieder
wie einſt. Er ſchaute den Bodenraum und die vielen ſeltſamen
Gegenſtände, die hier, im Halbdunkel aufgeſpeichert, ſeine kindliche
Neugier reizten: das gelbrothe Spinnrad der Großmutter und
die bräunliche Haſpel beides längſt außer Gebrauch; die
wohletikettirte, werthvolle Mineralienſammlung, für die man
ſonſtwo im Hauſe keinen Platz fand; die ausrangirten Schränke
und Truhen und Spielſachen. Nun ſtieg der Knabe langſam
die Treppe hinab und klinkte im erſten Stockwerk die Thür auf.
Da lag er vor ihm, der ſchmale, grau tapezirte Corridor mit
ſeinem uralten Spiegel und dem hölzernen Kleiderſtänder. Alles
erſchloß ſich ihm wie durch die Kraft eines Zauberſtabes: das
Zimmer des Vaters, wo ſich die Quart und Oktavbände bis
hinauf an die Decke thürmten; der kleine Raum, wo die Patienten
während der Sprechſtunde Platz nahmen; ach, und drüben die
Wohnſtube, wo zwiſchen den epheuumrankten Rohrgittern die
liebe, fleißige Mutter ſaß Ein unbeſchreiblicher Goldton
flammte auf dieſem Raum, der ganze Märchenglanz eines ewi
verlorenen Paradieſes. Wie viel tauſend Mal hatte das Ki
jeden Zug dieſes Bildes in ſich hereingeſchaut: das bläulichwar Elavier mit dem kleinen, lederbeſchlagenen Drehſtuhl;

die beiden Oelgemälde Landſchaften aus dem Albanergebirge;
den großblumigen Teppich vor dem ſchweren, breiten, altfränkiſchen
Sopha; das Bücherbrettchen mit Schiller und Leſſing und den
verblichenen Almanachs aus der Brautzeit der Großmutter den
Schreibtiſch mit ſeiner gepreßten Ledermappe und dem ſilbernen
Tintenfaß und den zahlloſen, zettelgefüllten Schubfächern.

Zwei Jahrzente faſt waren ſeitdem nun ins Grab geſunken!?
Das Elternhaus mit all ſeinem unwiederbringlichen Glück, die
Sorgloſigkeit der Jugend, die unbewußte, aber deſto tiefer
empfundene Zuſammengehörigkeit mit treuen, geliebten Weſen
war für Holm Schubart nur noch ein Mythus!

Schwer ſeufzend wandte er ſich hinweg. Er kam ſich doch
hier im Angeſicht der Heimath recht verlaſſen und einſam vor,
ein verſpäteter Wanderer, füx den es auf Erden kein Obdach giebt!

Unter dem Drucke dieſer weltſchmerzlichen Stimmung machte
er vollends Toilette. Dann beſtellte er ſich bei dem Hausknecht
das Frühſtück, ärgerlich über ſich ſelbſt, daß er ſo weichmüthig
und elegiſch geworden.

Zweites Kapitel.
Frau Jhlſen hatte ſoeben den letzten Stumpf ihrer beiden

Kirſchbäume klein gemacht und die Axt mit einem wuchtigen Hieb
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in den Spalteblock eingeſchmettert, als Holm Schubart im ſchwarzen
Rock, den Frühlingspaletot über dem linken Arm, aus dem Gaſt
hof trat. Schon im Begriff, an der Tagelöhnerin, die ihm höflich
die et bot, raſch vorüberzugehen, machte er Halt und fragte
ſie, ob ſie ihm e en könne, wo der Direktor des Stadtgymnaſiums,

Doktor Theophil Ploch, wohne. ßNu natürlich! r Jhlſen. Beim Herrn Direktor
da bin ich ja alle vier Wochen zum großen Reinemachen, und
was ſeine Tochter iſt, die d Johanna, ſo war die ja Pathin
beim kleinen Hans von der Lowiſe, und wie der geſtorben iſt,
hat ſie geweint, als wär' es ihr eigenes Kind, und zwei Kränze
geſchickt, ſo großDar i Sie um die Adreſſe bitten

Mit dem größten Vergnügen! Jch bin jetzt noch obendrein
ſeine Nachbarin, ſeit ich im vorigen Herbſt umgezogen. Der Herr
Direktor wohnt am Kanzleiplatz, im Bäckerhaus mit dem Halb
mond, zwei Treppen hoch. Das zeigt Jhnen jedes Kind.

Bei Vahlberg?
Ganz recht! Beim Bäckermeiſter Georg Vahlberg. Jch

ſehe, der Herr iſt bekannt hier?
Die winzigen Augen der alten Frau blitzten ihn neugierig

an. So häßlich ſie war, und ſo dürr und vertrocknet: Holm
Schubart verſpürte, jeglicher Ueberlieferung zum Trotz, eine Re
gung von Sympathie. Es lag etwas Tüchtiges, Klares, Ge
feſtigtes in ihrem Weſen und ganz beſonders in der eigenthüm
lichen Modulation ihrer Stimme. Natürlich bin ich bekannt hier,
ſagte er lächelnd. Grönſtadt iſt meine Heimath. Aber nun gehts
ſchon ins elfte Jahr, daß ich hier untreu ward.

Es iſt die Möglichkeit! Alſo ein Grönſtädter? Aber der
Herr ſpricht doch ſo anders und ſieht auch gar nicht ſo aus wie
ein richtiges Grönſtädter Kind.

Das macht der lange Aufenthalt in der Fremde.
Ja, ja! Die Welt lockt und draußen vergißt man, wie

ſchön in der Heimath das Korn blüht und die Blumen darin,
und wie herrlich früh morgens die Wachtel ſchlägt! So gehts
bei den Meiſten! Und doch iſt's nirgends ſo gut und ſo warm
für das Herz wie daheim.
ev en Schubart nickte. Die alte Frau gefiel ihm je länger,
e beſſer.

Sie ſehen ja, verſetzte er freundlich, nun hat's mich nach
langer Wanderuug hergetrieben, und ich bleibe von jetzt ab hier,
um fleißig zu ſein wie Sie (er wies auf die hoch überein-
andergethürmten Scheiter) und Holz hacken, daß nur ſo
die Fetzen fliegen Das heißt: im bildlichen Sinne.
f Dre ſchon, verſteh' ſchon! Der Herr iſt Baumeiſter oder
o was

Ja, ein Baumeiſter, der fürs Leben gern bauen möchte,
wenn er nur wüßte, wie und wo er das Ding anpacken ſoll!
Einen Bau möchte ich aufführen, der uns Schutz gewährte gegen

die Unbill der Noth und des Elends, ein großes, gewaltiges
Haus, wo wir Alle drin Platz hätten, ohne uns gegenſeitig zu
zu ſtoßen oder gar Schmerz zu bereiten

Frau ſchaute verwundert auf. Sein Antlitz hatte
bei dieſen Worten etwas Feierliches, Prophetiſches. Der Blick
2 n Augen ſchien gedankenvoll in die blaueſte
erne gerichtet.

Wieder bildlich geſprochen, fügte er tiefathmend hinzu, daer gewahrte, wie ſie die Brauen hoher und höher zog. Dann

einer plötzlichen Eingebung folgend, fragte er lebhaft: Sie
ſich wohl ein gutes Stück Geld, wenn der Tag

ang iſt
Na, der Menſch muß zufrieden ſein! Manchmal ſteigts auf

anderthalb Mark und mehr, und wenn die Lowiſe nicht wäre,
was meine Schweſter iſt und ſeit Jahren ſchon krank, und wo
ich die Hälfte faſt hergeben muß, weil ihre Tochter, die Bertha,
ſelber die Bleichſucht hat. und wenig zuſtande bringt dann
könnt' ich wohl ſagen: der liebe Gott meints gut mit der alten

hlſen! So aber gehts ja mitunter ein bischen knapp, und die
utter zum Brot, die muß man ſich öfters hinzudenken. Na,

was thuts? Bin ich dann wieder ſo bei den Denn Herr
ſchaften, wie beim Herrn Gymnaſialdirektor oder beim Herrn

Bürgermeiſter, dann hol' ich das nach, denn die Leute ſind gut
zu mir; beſonders das Fräulein Johanna, das iſt eine Seele
von einem Mädchen

Sagen Sie mal, fiel Schubart W in die Rede, wenn Sie
da am Kanzleiplatz in der Nähe der Halbmondsbäckerei wohnen,
dann kennen Sie auch ſicher die Bäckerlene, die Tochter des
alten Vahlberg?

Na, wo werd' ich denn nicht!
Was macht die denn Jſt ſie verheirathet?
Verheirathet? Damit haperts ein Bischen? Jch bin eine

ehrliche Frau, die ihren Mitmenſchen nicht leicht etwas nachſagt;
aber die Lene Na, mich gehts ja auch weiter nichts an, und
am Erde iſt's doch nur leeres Geträtſche

Was erzählt man ſich denn
Wenn es der Herr nicht weiß, warum ſoll's ich dann

weitertragen Freilich, hier in der Stadt pfeifen's die
Spatzen von allen Dächern aber ich kann mir nicht helfen;
mir widerſtrebt's, und ich möcht' mir ſchon gleich eine Tachtel
eiderhaen, daß mir ſo in der erſten Rahſche ein Wort ent

üpft iſt
Frau Jhlſen ſchickte ſich reuerfüllt an, die Holzſcheite nach

der geöffneten Kellerluke zu ſchleppen.
Es eilt! rief ſie, unter dem Bücken zu Holm Schubart

emporblinzelnd. Zeit iſt Geld, wie unſer Herr van Hees immer
ſagt! Mein ganzer Tag iſt beſetzt!

Jch will Sie nicht aufhalten. Schönen Dank für die
Auskunft! (Fortſetzung folgt.)

S Tod t.[12] Von Marcellus Emants.Das Blut ſtieg Siria in die Wangen, zum erſten Male ſah
Blank ihn erröthen.

Die Antwort blieb zum dritten Male aus.
Nachdenklich durchmaß der Offizier erſt das Zimmer in ſeiner

z en Breite, wandte ſich dann rechts ab nach dem Fenſter und
lieb davor ſtehen, in dem bleichen Licht des grauen Tages,

hinabſtarrend auf die leere, unbelebte Straße.
Blank mußte ſich herumwenden, um ihn ſehen zu können.

Als er es that, brach Siria gerade in dieſes ungenirte laute
n aus, mit welchem er den Aſſeſſor ſchon ſo oft geärgert

Dieſes Mal bat er nicht um Verzeihung deswegen, er wandte
ſich nicht einmal ab.

Blank glaubte ihn vor ſich hin reden zu hören und dachtedarüber mag was er wohl thun ſolle, wenn er jetzt ſagte,
daß der Kapitän Siria ſich von Niemandem den Zugang zur
Reſidenz unterſagen ließ. Dann blieb ihm wenig Anderes übrig,
als ſeinen Schwabenſtreich einzugeſtehen. Wie war er auch auf
den verwünſchten Einfall gekommen, mit ſolch einem Militär

m zu wollen? Es iſt ja mit ſolchen Menſchen nicht
zu reden!

Lange hatte dieſe peinliche Stille angehalten, als Siria ſich
mit einem heftigen Achſelzucken umwandte, und ſich von Neuem
vor ſeinen Schreibtiſch ſetzte.

Noch immer hinſtarrend, nahm er ein Falzbein auf,
klopfte damit eine Zeit lang auf die Knöchel ſeiner linken Hand,

(Nachdruck verboten.)

ſah endlich Blank wieder an und ſagte, indem auf einmal
ein beſonders freundlicher Ausdruck die grübelnde Starrheit ſeines
Antlitzes brach:

„Gehen Sie, Herr Blank, wir wollen lieber keine diplomatiſche
Komödie mit einander ſpielen! Wir ſtanden auf gutem Fuß
miteinander, wir wollen es auch bleiben ich wenigſtens
Nun ſo laſſen Sie uns offen ſprechen. Keine Phraſen
mehr, nicht wahr

Blank fühlte ſich höchſt unangenehm in die Enge getrieben.
Frei heraus ſprechen was würde ihm wohl ſchwerer werden,
als gerade dieſes?

Glücklicherweiſe redete Siria gleich weiter.
„Jch bat Sie, mir klaren Wein einzuſchenken; ſo würde ich

es auch thun. Sie gab es nicht gethan, ich thue es jetzt alſonur allein. Natürlich verſtehe ich nach und vach
ungefähr wie Sie dazu gekommen, mich aufzuſuchen
Jch habe früher wohl einmal befürchtet, es würde
etwas Derartiges daraus entſtehen; aber es wurde nichts
Sehen Sie mal, wenn ich kurzweg ſage: ich laſſe mir von
Niemandem verbieten, nach dem Haag zu gehen, ſo ſcheiden wirals Feinde, ſo bleibt Jhr Haus mir denſchloſſen und wir ge

winnen Beide nichts dabei. Sage ich ebenſo kurzab: es iſt
gut, ich werde thun, was Sie verlangen, ſo ziehe ich einen
ſchweren Verdacht auf mich und wiederum gewinnen wir
Beide nichts dabei. In dem einen ſowohl wie in dem anderen
Fall bleiben Sie bei Jhren ſchwarzen Gedanken und ich bleibe
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mir vorgegangen iſt noch

enöthigt, wider meinen Willen, der Einladung Jhrer Frau nichtWe leiſten zu können. Jſt das nicht ſo?“

Blank brummte etwas Unverſtändliches. Das Geſpräch
nahm eine ganz andere Wendung, als er gedacht. Trotz Sirias
kameradſchaftlichem Tone fühlte er, daß man ihm trotze, und daß
dieſer Militär in ſeinem Unrecht und ſeiner Abhängigkeit ſo etwas
wagte, machte ihn wieder verlegen, ſchwach, ungeſchickt. Faſt
drohend klangen ihm Sirias Worte in die Ohren.

„Sie müſſen mich rigig verſtehen. Dieſer Verdacht ließe
znich gleichgültig, wenn ich wirklich ſchuldig wäre. Prinzipien
reiter bin ich nicht. Um die Moral habe ich mich nie geküm-
mert. Aber im vorliegenden Fall will ich nun einmal nicht
im Verdacht ſtehen beſonders nicht bei Jhnen und das
wegen Jhrer Frau.“

Einen Augenblick war es dem Aſſeſſor, als füllte ein goldiger
Sonnenglanz das Zimmer und als dringe er bis tief in ſein
Jnneres. Eine laute Freude durchjubelte ſeine Seele und erwollte Sirias Hand ergreifen und m für ſeine Worte danken,

aber ſofort lebte ſein Mißtrauen wieder auf und in dem „wegen
Jhrer Frau“ fand er eine Beſtätigung ſeine Argwohns. Er
brummte alſo nur:

„Das iſt gewiß ſehr riltc. aber
„Ach was ritterlich! Laſſen wir doch das Spielen mit

Worten, deren Sinn wir nicht mehr faſſen.“
Er ſprang vom Stuhle auf, lief an Blank vorbei und ſtellte

ſich vor den Kamin.
„Nehmen Sie es mir nicht übel, daß ich mich ſo ſehr eines

Wortes wegen ereifre; aber dieſe elenden Dinge ſind ſo
ſchrecklich banal geworden Doch ich will jetzt offenherzig
ſein. Jch will Jhnen geſtehen, was in Bezug auf ihre Frau in

ſt vorgeht und ich weiß nicht,
wie ich dies thun ſoll. Das eine Wort klingt mir noch lächerlicher
als das andere; nicht eines ſagt genau, was ich fühle oderausdrücken will.

ich habe ſie lieb. Bleiben Sie, bitte, ruhig ſitzen und machen
Sie kein böſes Geſicht. Jch kann mir nicht helfen, daß die
Sache ſich ſo verhält; warum ſoll ich es denn verhehlen? Sie
können vollſtändig ruhig ſein. Was ich Jhnen jetzt erzähle,
habe ich ihr noch niemals geſagt. Sind Sie alſo beruhigt?“

Blank war über und über roth geworden. Einen Augenblick
lang drehte ſich das ganze Zimmer mit ihm herum und ein
blinder, knabenhafter Jähzorn überwältigte ihn. Er wollte ſich
auf dieſen Mann ſtürzen, wenn er auch wußte, daß er den Kür-
zeren ziehen würde.

Dann hatte er Siria's Aufforderung, ſitzen zu bleiben, nach
gegeben und nun athmete er wirklich beruhigt auf. Er zeigte es
durch ein verlegenes Lächeln, denn ausſprechen konnte er es ſo
ſchnell nicht. Aber fragte ſein Argwohn wenn er
auch nie etwas zu Emma geſagt, hatte ſie nichts errathen?

Gern hätte er ruhig hierüber nachgedacht und alle beſonderen
Umſtände aus der Vergangenheit ſich wieder ins Gedächtniß ge
rufen, aber Siria ließ ihm keine Zeit.

„Jetzt iſt das Eis gebrochen, hören Sie mich nur bis zum
Schluß an. Du lieber Himmel, wie gehen wir Menſchen doch
ſonderbar mit einander um! Die gröbſten Dinge ſagen wir ein
ander ins Geſicht und die unſchuldigſten Wahrheiten wagen wir
nicht auszuſprechen.“

Blank warf unwillkürlich einen Blick auf die Uhr.
„Sie haben Eile, nicht wahr?“
“Meine Zeit iſt gemeſſen allerdings, aber
„Aber Sie möchten doch gern wiſſen, wie die Sache ſteht?

Nun ich werde ſo kurz, wie nur möglich ſein. Ob Sie ſich
in Alles können ich weiß es nicht. Jch kann
nur verſprechen, daß Sie die r hören werden. Für's
erſte, weil es Jhr Recht iſt; aber auch, weil ich mich nach einer
Gelegenheit ſehne, mein Herz erleichtern zu können. O, was für
ein glücklicher Menſch ſind Sie doch mit ſolch einer in ſich ab
geſchloſſenen Natur! Mir iſt es unmöglich, auf die Dauer alle
Gedanken und alle Empfindungen zu verſcheuchen! Es würde
mich wahnſinnig machen. Die katholiſche Kirche iſt doch eine
menſchenkundige Einrichtung. Jch muß dann und wann
beichten und wer weiß, ob Sie keine Generalbeichte zu
hören bekommen.“

Blank wurde peinlich berührt. Er gedachte Emma's Worte:
„Er geht nach Atjeh, ſich erſchienen zu laſſen,“ fühlte etwas wie
ein Schuldbewußtſein und wußte doch nicht, worin ſeine Schuld
beſtehen ſollte.

„Weil Sie nach Jndien gehen? Von dort kehren mehr mit
heiler Haut zurück, als umkommen. Gehen Sie, ein Mann wie
Sie, holt ſich dort den militäriſchen Wilhelmsorden!“

Vielleicht iſt es am beſten, einfach zu ſagen:

Einen Augenblick kam auf Sirias Munde ein ſchwaches
Lächeln zum Vorſchein.

„Und einen Ehrendegen, nicht wahr? Ja, das gehört
ſo dazu und vielleicht wird es auch ſo kommen.
Nun, warum nicht; aber dann ſollte es doch die Apotheoſe der
Schlußſcene ſein. Enfin ſoweit ſind wir noch nicht. Zuerſt
will ich nach dem Haag und das mit Jhrer vollkommenen
Zuſtimmung

Der Aſſeſſor fühlte, daß er ſie ſchon nicht mehr verweigern
konnte, ſah ſich aber doch nach einer Ausflucht um. Es war
ihm, als hätte er ſich kindiſch betragen und als würde er jetzt
großmüthig behandelt. Er mußte wohl nachgeben, aber in n
Nachgeben lag etwas Erniedrigendes. Um einer deutlichen
Antwort noch auszuweichen, ſchneuzte er ſich die Naſe und brummte
inzwiſchen „wir werden ſehen ich verſtehe vorläufig noch nicht.

„Warum ich nach Atjeh will? Ach, das iſt einfach genug.
Jch habe bis über die Ohren genug davon, hier zu exerciren, zu
paradiren, zu manövriren und zu diniren, ohne einen ſonſtigen
weck, als meine Zeit abzudienen und zu warten, bis die
kegierung mich penſioniren wird. Wenn das ein Leben heißen

ſoll, ſo iſt es wirklich beſſer, nicht zu leben! Sie ſind ein beneidens
werther Menſch, Herr Blank, denn Sie haben ein Ziel. Jch
habe nie ein ſolches finden können.“

„Was? Ein Offizier, der jeden Augenblick berufen werden
kann, ſich für ſein Vaterland zu opfern

„Einbildung! Zwiſchen achtzehn und für e
Jahren habe ich für das Vaterland geſchwärmt. Jetzt ſehe
nur ein abgenutztes Jdeal darin, an dem noch die wenigen Leutchen
hängen, die auf geſpanntem Fuße mit den fremden Sprachen
ſtehen. Was thun wir vier Millionen Holländer mit einem Vaterland
Lächerlich! Nein, Vaterlandsliebe! Es iſt wahr, Pflicht
bewußtſein leiſtet als Surrogat ebenſo gute Dienſte, und wenn
es ans Schlagen geht, werde ich mitkämpfen. Nicht Jedermann
darf ſich den Luxus erlauben, conſequent zu ſein, aber
Begeiſterung und Hoffnung laſſen ſich nicht erringen. Und
ſich ſelber gegenüber wenn man geboren iſt mit
unwiderſtehlichen Drang etwas oder Jemanden heiß zu lieben
ach, ſo hilft das Pflichtbewußtſein gar nichts. Jch kann nicht
leben, ohne irgend etwas zu vergöttern, und dazu muß man an
fangen, an etwas oder an Jemanden zu glauben Eine
warme, wahre Neigung hätte mich zu einem andern Menſchen
machen können und dieſe dieſe erſtickt in der Seele
wenn die Säfte, wovon ſie hätte leben müſſen, für immer auf
getrocknet ſind

Mit dem
e eleiſen Zucken eines erſterbenden Lächeln um die

Lippen hatte Siria die letzten Worte nachdenklich geſprochen, und
er fuhr nicht ſogleich fort. Die Augen zur Erde gerichtet, mit
der rechten Hand ſeinen Schnurrbart drehend, ſtarrte er einige
Sekunden ſtille vor ſich hin, wie Jemand, der plötzlich vergißt,
wo er ſich befindet, und was er ſagen will.

Blank, wie ſehr er auch zum Erſtaunen und zur Neugierde
gereizt war, wagte es nicht, ihn zu ſtören.

Als er dann in demſelben Tone fortfuhr, war es, als ſpräche
er ausſchließlich für ſich ſelber.

„Dieſer andere Menſch, die verbeſſerte Ausgabe, iſt natürlich
auch nur eine Jlluſion. Wenn von ſo vielen Zuneigungen nicht
eine wahr und warm geblieben ſo muß Ja wenn
ich ſie früher kennen gelernt hätte in anderen Verhältniſſen

vielleicht Wenigſtens keine Andere hat mich je
verſtanden, und dennoch

Und wieder zu Blank hinblickend, immer leidenſchaftlicher:
„Ja und eigentlich iſt das nun Alles: ſie verſtand

mich! Sonderbar, nicht wahr, daß darin ein ſolch' mächtiger
Reiz liegt? Was half es mir, daß ich ihr Alles, was mich
bedrückte und bekümmerte, deutlich zu machen wußte, ob ihr
weibliches Empfindungsvermögen Seelengeheimniſſe zu enthüllen
wußte, deren Vorhandenſein ich ſelber nicht ahnte? Wurde ich
glücklicher dadurch? Jm Gegentheil Und dennoch
dennoch machte ihre Geſellſchaft mich zeitweiſe zu einem
andern; einem harmoniſcher geſtimmten Menſchen. Sie lehrte
mich, wenigſtens mich ſelber nicht zu haſſen. Es war, als lebte
ich nur in ihrer Gegenwart, und nur in ihrer Gegenwart hatte
dieſes Leben noch einen Reiz. Jhre Frau nur zu ſehen, machte
mich ſchon von meiner düſterſten Stimmung geneſen. Jch bin
wohl Stunden lang die Straßen auf und ab gegangen, in der
Hoffnung, ihr einmal zu begegnen. Ein einziger Blick machte
mich für ein paar Tage glücklich und wenn ich bei ihr im
Boudoir ſaß jedes Wort, welches ſie ſprach, berührte mich
ſo wohlthuend, daß ich jedesmal „herrlich“ rufen mußte.
Dann lachte ſie (Fortſetzung folgt.)
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Kleines Feuilleton

Allerlei.
Etwas von Columbus und die Entdeckung Amerikas.

Aus einem Schulheft theilt Charles Blunt folgende originelle
n der Entdeckung Amerikas mit, die der Phantaſie
des betreffenden Schülers alle Ehre macht Chriſtoph Columbus
aß ſchon lange vor dem Jahre 1492 vor einer Weltkugel, von
r man erſt die eine Hälfte kannte, und dachte nach, wie er die

andere entdecken könnte, aber es wollte ihm lange nicht gelingen
und es fiel ihm nichts ein. Endlich aber hielt er es nicht länger
aus und girs arg und zur Königin und bat ſie um ein
paar Schiffe, damit er die andere Welt entdecken könne. Der
König aber wollte nichts davon wiſſen, denn er glaubte, Columbus
müſſe ſich irren. Der aber blieb ſteif und feſt dabei, denn er
konnte es ja beweiſen. „Wenn auf der anderen Seite keine Erde
wäre“, ſagte er, „dann wäre ja dieſe Seite viel ſchwerer und
ſie müßte umkippen“, und da die Königin das ſofort begriff,
ſagte ſie: „Er hat Recht, und wir müſſen ihm gleich die Schiffe
geben.“ Er bekam ſie aber doch nicht, denn bei wollte die
Sache trotzdem nicht recht einleuchten. Da wurde Columbus aber
ernſtlich böſe, nahm ein Ei, ſtellte es auf die Spitze und ſagte:
„Na, nun werdet Jhr's wohl glauben.“ Da konnten ſie natürlich
nicht mehr nein ſagen und er bekam die Schiſſe, ſogenannte Cara
welen, die man heutzutage nicht mehr brauchen kann, er aber
mußte doch mit ihnen Amerika entdecken. Anfangs ging alles
gut, dann aber kam ein Sturm, und die Matroſen wurden alle
eekrank. Darüber wurde die See ſo empört, daß ſie die ganzen

Schiffe zu verſchlingen drohte. Das war den Matroſen aber zu
viel und ſie fielen über Columbus her und wollten ihn tödten.
Jn demſelben nene aber t ein Matroſe vom Maſtkorbe
aus: „Land, Land!“ „Was ſagſt Du?“ rief Columbus, und
alle ſahen nach dem Mann hin. Der aber rief fortwährend:
„Jch habe das Land entdeckt, ich habe das Land entdeckt.“ Da
wandte Columbus ſich vorwurfsvoll um und ſagte: „Na, da
eht Jhr's, jetzt hat der es entdeckt, und ich wollte es doch ent

D

allen Seiten umzingelnden Flammen umzukommen oder in den
ihn umgebenden dicken Rauchwolken zu erſticken. Durch einen
der jüngſten Brände wurden nicht weniger als 75 000 000 Fuß
Holz vernichtet.

Heiteres.
Ganz einfach. „Jſt es wahr, Sie haben ſich verhei

rathet?“ „Ja!“ „Wie ſind Sie denn dazu gekommen
„Na, durch meine Frau!“

Gut unterrichtet. Präſident: „Da der Angeklagte
geſtändig iſt, ſo iſt er zu verurtheilen nach Paragraph Para-
graph Angeklagter (einfallend): „174, Herr Präſident.“

Vom Tage.
Schwindel auf telegraphiſchem Wege. Ein dreiſter Gauner

ſtreich, welcher am 15. Dezember v. J. zum Schaden der Firma Hoff
mann u. Römer in Wittenberge verübt wurde, beſchäftigte kürzlich die
I. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin. Wir haben ſeiner Zeit
über den Fall berichtet. Bei der genannten Firma in Wittenberge
traf am 15. Dezember v. J. aus Berlin ein anſcheinend von einem
Kunden herrührendes Telegramm ein, welches lautete: „Jſt Herr
Runge (der Inhaber der Firma) heute Abend in Wittenberge zutreffen Drahtantwort v. Freyer, Cafe Bauer, Berlin.“ Die Ant
wort darauf lautete dahin, daß Herr Stadtrath Runge in Berlin weile.

Nachmittags traf in mee folgendes Telegramm ein „Freyer,
hier, ſofort 900 Mark ſenden, Adreſſe Runge, Centralhotel. Kunge.“
Bald darauf folgte ein weiteres Telegramm mit der Weiſung:
„Sendet die 900 Mark, ohne mich zu nennen, direkt an Centralhotel,
alſo zahlet ein für Centralhotel. Runge.“ Faſt um dieſelbe Zeit er
ſchien an der Kaſſe des Centralhotels in Begleitung eines Dienſt
mannes ein Herr, welcher ſagte, er erwarte aus Wittenberge eine
telegraphiſche Sendung von 900 Mark, die der Dienſtmann um 9 Uhr
Abends abholen werde. Der Fremde gab ſich für den Stadtrath
Runge aus Wittenberge aus. Um 9 Uhr erſchien denn auch pünkt
lichſt der Dienſtmann an der Kaſſe des Centralhotels, erhielt die dort
aus Wittenberge eingetroffenen 900 Mark und brachte ſie, ſeiner
Weiſung gemäß, dem Fremden in ein ihm vorher bezeichnetes Cafe.
Später ſtellte es ſich heraus, daß hier ein dreiſter Gaunerſtreich vor9 en t So wird einem durch Ungehorſam das Entdecken ſchwer lag und gern R u v r ein n W
ramm getäu worden war. derr Runge lie i asx 7 welchem Alter entwickelt ſich unſer muſika riginal Telegramm aus Berlin kommen, und d ſeinem Geſchäft

liſches Gehör Das war die Frage, die ein engliſches Fach entdeckte man in der Schrift einige Aehnlichkeit mit derjenigen eines
blatt an ſeine Leſer richtete. Eine glückliche Mutter theilte mit,
daß ihr 14 Monate altes Baby die Melodie des „Tarara-boom--
diay“ korrekt zu ſummen verſtehe, eine zweite verſicherte, daß
ihr Kind bei gewiſſen Stücken, die ihm vorgeſpielt würden,
ſchreie und weine, ſich bei anderen aber beruhige und lache und
mit Händen und Füßen ſtrample. Das Kind iſt neun Monate
alt. Ein „glücklicher und glaubwürdiger Vater“ ſchreibt: „Als
mein älteſter Sohn zehn Tage alt war, legte er ſeine Saugflaſche
weg und begann einen Theil von Händel's „Meſſias“ fehlerlos
zu ſingen, daraufhin lutſchte er weiter. Mein zweites Kind kam
als Wagnerianer auf die Welt und ſang mit drei Wochen den

r es war natürlich ein Mädchen. Mein jüngſter
ohn, der jetzt drei Monate alt iſt, hat bereits das Jntermezzo

u einer einaktigen Oper fertig, und ſein Couſin, ein geſunder
engel von 8 Wochen, ſtiehlt ſoeben den Text zuſammen, wo er kann.“

Waldbrände in Amerika finden in den nordweſtlichen
Staaten der Union, namentlich in Michigan und dem nördlichen
Wisconſin, ſowie in dem benachbarten Canada alljährlich ſtatt.
Die Hauptjahreszeit dieſer die ausgedehnten Fichtenländer des
Nordens der Vereinigten Staaten heimſuchenden Kalamität iſt

e Heinrich Flucke-Braunholz, genannt Heinemann, der ſich in
ittenberge verheirathet und ſpäter von Hamburg aus einmal an die

F einen Geſchäftsbrief geſchrieben hatte. Der Polizeiſekretär
Krüger in Wittenberge ſtellte feſt, daß dieſer Mann, der früher See
fahrer, Taucher, Kohlenkarrer 2c. geweſen iſt, in Hamburg mit einem
kaufmänniſchen Unternehmen verkracht und nach Berlin durchgegangen
war. Jn Berlin gelang es, den betreffenden Dienſtmann zu ermitteln;
der Verdächtige ſelbſt wurde aber auch eines Tages in der Wohnung
ſeiner Frau, in welcher er ſich unangemeldet aufhielt, durch die Polizei
aus einem Kleiderſpind hervorgeholt. Er iſt ſowohl von dem Dienſt
mann, als auch von dem Buchhalter des Centralhotels auf das Be
ſtimmteſte als der Mann recognoscirt worden, der am 15. Dezember
den Dienſtmann im Hotel vorgeſtellt und von dieſem das Geld hat
erheben laſſen. Trotz des heftigſten Leugnens des Angeklagten hat die
Strafkammer ſeiner Zeit keinen Zweifel daran gehabt, daß Niemand
anders als Flucke Braunholz den Schwindel in Scene geſetzt und
ausgeführt hat, und ſie verurtheilte den Angeklagten zu 1 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Das Reichsgericht hat eine

der Vertheidigung darin erblickt, daß der Gerichtshof
nur einen Theil der vom Angeklagten vorgeſchlagenen AlibiZeugen
vernommen und, da dieſe gänzlich verſagten, auf andere verzichtet hat.
Die Sache wurde deshalb vom Reichsgericht noch einmal an die

i ikani Spätſ, e Strafkammer zurückgewieſen. Nach umfangreicher Beweisaufnahmenach nen r kaniſchen Zeitung der Spatſommer. Wenn die beantragte auch diesmal wieder Rechtsanwalt Coßmann die Frei-
Sonne die Wälder gehörig durchhitzt und durchglüht und die ſprechung, da die Strafthat nicht genügend aufgeklärt ſei. Der d

Baumſtämme „ſchwitzen“ macht, ſo daß der Schweiß Gerichtshof erkannte abermals auf ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus, n
i u e e die ne Fenenrhe a rechnete S zwei re auf h e S weßen ve tie S l i Eine tragiſche Scene ſpielte ſich, wie aus Rom gemeldeteiner Kruſte überzieht, wenn ſich viele Tauſende von Quadratwird, in einem Sſchagräntgarien zu Traſtevere ab. Dort gab ein mit

meilen bedeckende Waldungen in einem zunderartigen Zuſtande zwei Töchtern des Kanzleibeamten Liberati vom Kriegsminiſterium d
befinden, dann genügt ein Funke aus der vorbeiſauſenden Loko- eingekehrter Student der Jurisprudenz Namens Vanſi zwei Revolver b
motive oder ein fortgeworfenes glimmendes Streichhölzchen, um arg W die der r Damen ab und bohe dann l

e e e sin kürzeſter Zeit nach allen Seiten ausbreitet. Der Menſch ſieht Zeit im Hauſe Liberatis und hatte Jſch mit der ſüngeren Tochter z
ſeine Werke mit Schrecken und Staunen dann untergehen, um verlobt; ſein Vater aber verweigerte ihm die Einwilligung. Ernſte
vielleicht ſchon im nächſten Augenblick ſelbſt in den ihn von Zwiſtigkeiten zwiſchen den Verlobten lagen nicht vor. e

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. u
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